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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vier⸗ 
teljähckich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 244 2 — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtälten des In⸗ u. Auslandes an. 
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Nachmittags⸗Ausgabe. 5 


Montag, 16. Jaunar 


Amtliches. 


Berlin, 14. Januar. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Kreisgerichts⸗Rath Bock zu Elbing den Rothen Adler⸗Orden 3. Kl. 
mit der Schleife; dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtiz⸗Rath Brand zu 
Dortmund, und dem Rechtsanwalt und Notar, Inſtiz⸗Rath Heſſe zu 
Soeft, den Rothen Adler- Orden 4. Kl.; ſowie dem Unteroffizier Trettin 
dom Erſatz⸗Bakalllon des 4. Pommerſchen Jufanterle⸗Regiments Nr. 21 
die Rettungs⸗Medaille am Bande; ferner dem Eiſenbahn⸗ Sekretär bei der 
Main. Weſer⸗Bahn, Inſpektor Heidecker, den Charakter als Rechnungs⸗ 
Kath; und dem praktiſchen Arzt Dr. Lippert hierſelbſt den Charakter als 
Ganztäts- Rath; dem Fabrikbeſitzer Röhr zu Oranienburg den Charakter 
als Kommiſſions-Rath zu verleihen. 
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Die Alabama ⸗ Frage. 
Der Korreſpondent der „New: York Tribune“ zu Washington 
meldete kürzlich dieſem ſehr einflußreichen und meiſtens 
ſehr wohlunterrichteten Blatte, daß, wie er aus authen⸗ 
ulder Quelle verſichert jet, eine freundſchaftliche Beilegung der 

Alabama⸗Forderungen bald zu erwarten ſei. Man glaubt an 
dem Regierungsſitze der Vereinigten Staaten von Amerika, Ge⸗ 
neral Schenck, der Nachfolger des Hrn. Motley, werde bald 
nach ſeiner Ankunft in England (Ende Januar oder in den 
erſten Tagen des Februar d. J.) die abgebrochenen Verhandlun⸗ 
gen über Diele Frage wieder anknüpfen und die engliſche Regie⸗ 
zung werde bereitwillig hierauf eingehen. Die Stimmung des 
engliſchen Volkes ſei zur Zeit eine den Anſprüchen Amerikas 
fünſtige. Folgende Punkte werden, wie die neueſten amerika⸗ 
len Nachrichten lauten, als die muthmaßliche Baſis des 
Ausgleichs zzwiſchen „Unele Sam“ und „Brother Jonathan“ 
angeſehen: Erſtens zahlt England für die von der ‚Alabama‘ 
Beltorken Schiffe und Ladungen mit Zinſen vom Tage des 

erluſtes an gerechnet; zweitens entſchädigt England die Ver⸗ 
einigten Staaten für alle denſelben durch die „Alabama“ und 
anglorebelliſche Kreuzer entſtandenen Unkoſten; drittens erkennt 
bingland die dieſem Ausgleiche zu Grunde gelegten Prinzipien 

Als wirkliche, für die Zukunft geltende Grundfäge des Völker⸗ 
> ds öffentlich an. Die Vereinigten Staaten würden, heißt 
** Fr, in feinem Balle Anſprüche gef — ütung von Schä⸗ 
Er; 1152 „die nicht direkt (actual ur 
Jerichte wen gi i 9 el werde auch keine wei⸗ 
er gehenden Forderungen ftellen, 55 werde er mit Abbrechung 
des Verkehrs oder mit einer gewaltſamen Annexion Kanadas 
drohen, oder gar verlangen, daß England ausdrücklich einge⸗ 
eben ſolle, es habe gegen die Vereinigten Staaten arg geſün⸗ 
digt, 8 Jugeſtändniß, welches keine ſtolze Nation machen werde, 
ſei denn in der äußerſten Noth. : 

Man giebt ſich in den Regierungskreiſen der transatlan⸗ 
den Republik der beſtimmten Hoffnung hin, daß die von 
General Schenck im Namen der Unionsregierung in Anſpruch 
genommene Vergütung von der engliſchen Regierung bereitwillig 
zugeſtanden werde. 
| Letzteres möchten auch wir glauben. In der That, wenn 
feitens der Vereinigten Staaten weiter Nichts von England ver⸗ 
langt werden ſoll als das Obige, dann iſt nur nicht abzuſehen, 
weshalb dieſe Forderungen nicht ſchon längſt geſtellt worden find. 
e Forderungen, mit denen Herr Schenck ſich zufrieden geben 
Ion, hätte die engliſche Regierung ſchon ſeit Jahren mit Freuden 

ugeſtanden. Das iſt eine n toriſche Thatſache. Das obige Pros 

amm der Adminiſtration des Präfidenten Grant — denn als 
Mies ſehen es die meiſten amerikaniſchen Zeitungen an — iſt 
fach ein nicht eben ſehr glorreicher Rückzug aus der ſtolzen 
| Stellung, welche die Vereinigten Staaten früher in dieſer Frage 
genommen haben. Der von Amerika mit ſo heftigem Un⸗ 
willen abgelehnte Reverdy⸗Johnſon⸗Vertrag hätte, wenn in libe- 
alem Sinne zur Durchführung gebracht, zu ganz denſelben Re⸗ 
5 lol geführt, welche durch einen auf der obigen Baſis abge⸗ 
cloſſenen Vertrag zu erreichen find, und der Senat der Ber- 
einigten Staaten würde ſich ein entſchiedenes Dementi geben, 
wenn derſelbe jetzt einem Ausgleiche zuſtimmte, den er früher fo 
emphatiſch, als nicht mit den Julereſſen und der Ehre der Ver⸗ 
einigten Staaten vereinbar, verwarf. 
Mi „Thatſächlich laufen“, ſagt die in St. Louis, im Staate 
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Si 
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ouri, erſcheinende „Weſtliche Poſt“, bekanntlich das Ocgan 
undesſenators Karl Schurz, „die Jaſtruktionen, welche Hrn. 
end, dem Korreſpondenten der „NewYork Tribune“ zufolge, 
Ktiheilt werden ſollen oder ertheilt worden find, darauf hinaus, 
aß die Vereinigten Staaten auf jede weitere Vergütung und 
enugthuung für den ungeheuern indirekten Schaden verzichten, 
welcher dem Handelsverkehr und der Schifffahrt der Union durch 
nglands Verhalten während des Rebellionekrieges zugefügt wor⸗ 
den iſt. Weshalb nun ein ſolcher Rückzug? Was konnte die 
Vereinigten Staaten veranlaſſen, gerade jetzt, auf ihre gerechten 
uſprüche England gegenuber zu verzichten, zu einer Zeit, in 
der England eingeſtandenermaßen bereit iſt, den Vereinigten 
Ben mehr zuzugeſtehen, als es denſelben je vorher zugeſtehen 
ollte?“ 


Das iſt allerdings eine Frage, auf welche die Admini⸗ 
Rration Grants, wenn anders die Intentionen derſelben von 
dem Korreſpondenten der „N. Y. Tribune“ in vorliegender 
Sache richtig angegeben find, wohl die Antwort ſchuldig bleiben 
muß. England bal in dieſem Augenblick mit der orientalischen 
d Luxemburger Frage Rußland und Deutſchland gegenüber 
denug zu thun. Engliſche Blätter erklärten, daß Großbritannten 


jene Kreuzer an⸗ 


ner Zeitun 


Jahrgang. 
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Zn ſerate usgt- die fünf 11 Zelle oder 
deren Raum, Reklamen verbä tnißmäßig höher, 
ſind an die Expedition zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 
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dieſen beiden Mächten in dieſen Fragen mit Entſchiedenheit und ] großer Unbequemlichkeiten und militäriſcher Nachtheile durchzuführen und an⸗ 


mit Ausfihten auf gutem Erfolge entgegentreten könnte, wenn 
es nur die leidige Alabama⸗Angelegenheit vom Halſe hätte und 
nicht zu befürchten brauchte, daß die Vereinigten Staaten die 
Gelegenheit zur Stellung übermäßiger Entſchädigungsforderungen 
oder zu kriegeriſchen Repreſſalten“ gegen England benutzten. 
Dieſen Moment ſollte nun Herr Grant ergreifen, um England 
zu erklären, daß es fi ja nicht des. Vereinigten Staaten wegen 
beunruhigen möge: er wolle gern auf Alles verzichten, was die 
Regierung der Vereinigten Staaten bis dahin als ihr Recht 
England gegenüber beanſprucht habe. — Was heißt das? Ge⸗ 
ſchieht dies etwa nur, damit England völlig freie Hand gegen 
Rußland oder gegen Deutſchland oder gegen beide Länder er⸗ 
hält? Und ſollen die Vereinigten Staaten auf ihr gutes Recht 
England gegenüber nur verzichten, um ſich durch eine ſol de 
Parteilichkeit zu Gunſten Englands Deutſchland und Rußland 
zu Feinden zu machen, mit der angenehmen Ausſicht obendrein, 
daß England ſich dieſe Erfahrung zu Nutzen machen und bei 
der erſten beſten Gelegenheit den Vereinigten Staaten gegen⸗ 
über ein Spiel wiederholen wird, welches der übelberathenen 
Union, wie der Augenſchein lehren würde, ja ungeſtraft geboten 
werden konnte? 

Wir find in der That auf nähere Aufſchlüſſe über dieſe 
Angelegenheit begierig. Verhält ſich aber die Sache wirklich ſo, 
wie der Korreſpondent der „N. N. Tribune“ angiedt, dann find 
die Vereinigten Staaten freilich mit ihrer jetzigen Adminiſtration 
weit ſchlimmer daran, als wir je geglaubt baten. Oder will 
Präfident Grant nur deshalb in der Alabama Frage fo milde 
auftreten, um in den Fiſcherel⸗ Streitigkeiten auf den kanadiſchen 
Seen deſto energiſcher zu ſein? Es wird hoffentlich nicht lange 
währen, daß wir in dieſer Beziehung klarer ſehen. Halten wir 
deshalb mit einer vollſtändigen Pele der Grant⸗ 
ſchen Politik England gegenüber eiaſtweilen noch ge 2 


Die völkerrechtswidrige Kriegführung 


der rann... 
⸗Korreſpondenten erwähnte Depeſche 


Die von unſerem 8 
En Grafen von Bismarck vom 9. d. M. 
autet: 


Verſailles, den 9. Januar 1871. 

8 werden gleich mir in den Zeitungen ein von dem Grafen 
Chaudordy unterzeichnetes Schriftſtuck bemerkt haben, welches mit Anklagen 
gegen die deutſchen Heerführer und Truppen angefüllt iſt und den neutralen 
Machten im Namen der Regleruug der Nationalvertheidigung mitgetheilt 
ſein ſoll. Ob dies wirklich geſchehen iſt, weiß ich nicht und möchte es faſt 
bezweifeln, fo ſichtlich iſt das Schriftſtͤck auf ein Lene ger ublitum 
und auf das Bedürfniß des uns feindlich gefinnten Thelles der Preſſe an- 
derer Länder berechnet. Es iſt kaum zu glauben, daß der Graf Chau⸗ 
dordy und die Perſonen, die ihn beauftragt haben, bei einer Regierung 
dieſelde Unbekanntſchaft mit auswärtigen Dingen vorausgeſetzt haben ſollten, 
auf die ſie in Frankreich ihre Berechnungen gründen können. In andern 
Landern aber iſt man gewöhnt, auch die Kulturzuſtände fremder Völker 
zum Gegenstande des Studiums und der Beobachtung zu machen. Die 
Welt kennt das Underrichtsweſen und feine Früchte in Deutſchland und in 
Frankreich, die allgemeine Wehrpflicht dei uns und die Konſkription mit 
Los kauf bei unſern Gegnern; fie weiß, welche Elemente in den deutſchen 
Heeren den Erſatzmännern, den Turkos und den Strafbataillonen gegen ⸗ 
überftehen, fie erinnert ſich aus der Geſchichte früherer Kriege und in vielen 
Gegenden aus eigner Erfahrung, wie franzöſiſche Truppen in Feindesland 
zu verfahren pflegen. Bereitwillig dei uns zugelaſſene Vertreter der euro» 
päifhen und der amerikaniſchen Preſſe haden beobachtet und bezeugen, wie 
der deutſche Soldat Tapferkeit mit Menſchlichkeit zu paaren weiß und wie 
zögernd die ſtrengen, aber nach Völkerrecht und Kriegsgebrauch berechtigten 
Maßregeln zur Ausführung kommen, welche anzuordnen die deutſche Hee⸗ 
resleitung durch das völterrechtswidrige Verhalten der Franzoſen und zum 
Schutze der eignen Truppen gegen Meuchelmord gezwungen worden iſt. 
Auch der größten und aus dauerndſten Wahrhellgenkſtellung wird es nicht 
gelingen, die Thatſache zu verdunkeln, daß die Franzoſen es find, welche 
dieſem Kriege den Charakter gegeben haben, den ein jeder Tag tiefer und 
breiter ausprägen muß. chon vor mehreren Monaten, nachdem wieder- 
bolte Fälle uns die Ueberzeugung verſchafft hatten, daß die franzoöſiſchen 
Truppen das allgemeine Völkerrecht, fowie die beſonderen Abmachungen, 
an denen Frankreich Theil genommen hatte, geundfäglig mißachteten, nach ⸗ 
dem wiederholt, man darf faſt ſagen, regelmäßig auf unſere Barlamentäre 

eſchoſſen, Er gegen Aerzte und Ambulanzen vertragswidrige und rohe 
Feind eligkeiten verudt worden waren, habe ich Ew. . ... erſucht, dieſer⸗ 
alb bei der dortigen Regierung Proteſt zu erheben. In der ſeildem ver⸗ 
Hoffenen Zeit haben wir nicht nur die damals vorbehaltenen Beweisſtücke 
3 können, ſondern auch eine lange Reihe neuer Fälle zu konſtatiren 
ehabt. 

er Unter Umſtänden, welche die Annahme eines Zufalles oder eines Irr⸗ 
thums auf Seiten der franzöſiſchen Truppen völlig ausſchließen, iſt auf Par⸗ 
lamentäre, welche eine weiße Sahne und einen blaſenden Trompeter mit ſich 
hatten, bei den in der Anlage A. aufgeführten 21 Gelegenheiten geſchoſſen 
worden, theils mit Kleingewehr, theils mit Granaten, zuweilen von einzel⸗ 
nen Schützen, zuweilen in Salven. Einige Trompeter find dabei getödtet, 
Fahnenträger ve wundet worden. Die gerichtlichen Protokolle, durch welche 
dieſe Fälle konftatirt find, liegen mir vor und werden gedruckt werden, 

Nach der Schlacht von Weißenburg ſtellte es ſich heraus, wie Ew. 
aus meinem Erlaß vom 27. Sept. v. J. erinnerlich ſein wird, daß nicht nur 
die in unſere Gefangenſchaft gerathenen Verwundeten, ſondern auch höhere 
franzöſiſche Militärärzte von der Genfer Konvention gar nichts wußten, und 
daß einige der letzteren, nachdem fie von dieſſeitigen Delegirten belehrt worden 
waren, ſich das vorgeſchriebene Abzeichen nothdürftig und unkenntlich ſelbſt 
herftelten. Freilich kann uns das weniger Wunder nehmen, ſeit wir aus 
den durch die pariſer Machthaber veröffentlichten amtlichen Depeſchen aus 
dem Juli und Auguſt v. J. erfahren haben, wie unvollkommen vorbereitet 
für dieſen ſo lange 9 und ſo frevelhaft herbeigeführten Krieg 
Frankreich geweſen iſt. Allmälig hat man ſich auf franzöſiſcher Seite mit 
der Genfer Konvention jo wohl vertraut gemacht, daß man dle Vortheile 


derſelben in vollem Maße in Anſpruch zu nehmen weiß; um die Erfüllung 


der entſprechenden Pflichten aber iſt es nicht beſſer geworden. Während wir 
auch die ünzweckmäßigen Beftimmungen der Konvention um den Preis 


rufen zu werden, da 


elegen fein laſſen, während mehr als hundert franzöſiſche 
itze des Hauptquartiers als Aerzte und Krankenwärter ſich mit der größten 
Freiheit bewegen, während franzöſiſche Delegirte in Gefangendepots in 
Deuiſchland zugelaſſen worden find, obwohl zu vermuthen war und ſich zu 
beſtätigen ſcheint, daß ein ſolcher Verkehr veriätheriſche Anzettelungen zur 
Folge haben würde, jo haben von franzöſiſcher Seite die Angriffe auf B- 
bandplätze und Ambulanzen, die Mißhandlungen und Beraubungen von 
Aerzten, Delegirten, Lazarethgehilfen und Krankenträgern, die Ermordung 
von Verwundeten, bis auf die neuefte Zeit fortgedauert, und wo Aerzte in 
die Gewalt der feindlichen Truppen gefallen ſind, ſind ſie nicht ſelten miß · 
handelt und eingekerkert, im günſtigſten Falle ihrer Effekten beraubt und auf 
beſchwerlichen Wegen nach der ſchweizer oder italieniſchen Grenze geſchafft 
worden. Bei den häuft zen Bewegungen der Truppen und Sanitätskolonnen 
iſt es noch nicht möglich geweſen, alle zur Sprache gekommenen Fälle ge⸗ 
richtlich zu konſtatiren; aus dem vorhandenen reichhaltigen Material mögen 
die in der Anlage B. kurz aufgeführten Beiſpiele genügen. Nur ein Zeugniß 
kann ich mich nicht enthalten, gleich hier ausführlicher mit utheilen, des 
ſchweizer Arztes Dr. Burkhard, datirt aus Puſſeaur vom 18. Dezember: 
„Die Genfer Konvention iR in den Gefechten in den Wäldern von Or⸗ 
leans vielfach verletzt worden. Ich ſah den 30. Novbr. einen franzöſiſchen 
Mllitärarzt, von dem nicht nur franzöſiſche Gefangene behaupten, ſondern 
der es felbft offen eingeſtand, daß er mit feinem Revolver viele preußiſche 
a Cale f 11 bel N 

tele Feancltreurs, fo erzählen uns zahlreiche Verwundete, zogen 
rückgängigen Bewegungen Genfer Binden aus der Taſche. Das Sheen 
auf See e e Gi Dip 4 2 
Einer fo konſequenten Mißechtung der genfer Abma egenüber 
werden die verbündeten deutſchen Regi rungen zu > —.— Anett 
werden, ob oder in welchen Grenzen ſie ſich Frankreich gegenüber ferner 
an dieſelbe gebunden erachten können. Außer den in meinem Zirkular vom 
27. September v. J. erwähnten, find von franzöſiſcher Seite auch Zuwider⸗ 
handlungen anderer Art gegen Vertrag, Völkerrecht und Kriegsgebrauch 
zivilifteter Volker vorgekommen. In der Schlacht bei Wörth wurde ber 
merkt, daß Flintenkugeln in die Erde einſchlugen und dann mit einem ſehr 
vernehmlichen Exploſſonsknall das Erdreich aufwarfen. Unmittelbar nach 
dieſer Wahrnehmung wurde der Oberſt von Beckedorff durch eine exploſtve 

Flintenkugel ſchwer verwundet. Ein eben ſolches Geſchoß hat in dem 
fecht bei Tours am 20. Dezember v. J. den Lieutenant vom 2. Pommer⸗ 
ſchen Ulanenregiment v. Dergen getroffen. Bei angeſtellten Nachforſchun⸗ 
gen, die noch nicht abgeſchloſſen find, haben fig unter der in Straßburg 
erbeuteten Munition Sprenggeſchoſſe für das ſogenannte fusil à la taba- 
tiere vorgefunden. Ich behalte mir vor, über dieſe Verletzung der peters⸗ 
burger Konvention an die Unterzeichner derſelben eine bejondere Mitthei⸗ 
lung zu richten. Schon jetzt aber verdient es in die Erinnerung zurückge⸗ 
ein franzöſiſcher Befehlshaber die badiſchen up 


ilitärd hier am 


ar Handfeuerwaffen vorhanden find, Ber B. 
widrigen Exploſtogeſchoſſen beſchuldigt und die 
— amtlich A dem Son 

dat, „meme les femmes.“ 

Eine nahe Verwandtſchaft mit dieſer Kampfwelſe 

rg r Brig — eee 
oß aus einer in 16» oder mehrkantige Stücke zerſchnittenen 

zuſammengelegten Bleikugel beſteht. Eins der vielen ee 

= le pe A San dem gehackten Blei gleichkommt, 

em Auswärtigen Amte iu Berlin überfandt und d 
Vertretern der fremden Mächte vorgelegt — — afelöft den Herren 

Auch im Seekriege ſetzten fich die Franzoſen ebenſo über das 
eg Der franzöſiſche Kriegzdampfer „Deſaix⸗ 2 drei Daus A 
ahrer, die er aufgebracht hatte, „Ludwig“, „Vorwärts“ und „Charlotte“, an⸗ 
ftatt fie in einen ſanzöſtſchen Halen zu führen und den Spruch eines Priſen 
gerichts herbeizuführen, auf hoher See durch Verbrennen beziehungsweiſe 
Verſenken, zerſtört. Die deutſchen Schiffe werden deshalb zu Repreffalien 
gegen franzöſiſche angewieſen werden. 

Es kann nicht befremden, daß Machthaber, welche für Geſetz und V 
trag ſo wenig Ban haben, noch weniger Anſtand 5 von — 
Sitte der heutigen Völker loszuſagen und zu Verfahrungsweiſen l ugſt ver⸗ 
gangener Kultur perloden zurückkehren, ja, Diuge billigen, die in allen Zeiten 
und bei allen Völkern, welche irgend einen, wenn auch noch fo eigenthümlichen 
Begriff von Ehre haben, für beſonders ſchimpflich gehalten worden find, 

Wie die franzöſiſchen Gefangenen, deren wir eine beiſpielloſe Menge 
unterzubringen haben, die verwundeten und kranken wie die geſunden, 
Deutſchland behandelt werden, darüber haben Krankenpfleger aus neutralen Staa ⸗ 
ten aus eigener Anſchauung öffentlich und mit Nennung ihrer Namen un 
aufgefordert Zeugniß abgelegt. Die deutſchen Gefangenen in Frankreich, ob⸗ 
wohl fie nicht den zehnten Theil jener Zahl erreichen, find an manchen Or⸗ 
ten mit unmenſchlicher Härte und Vernachläſſigung behandelt worden. Ein 
Transport von ungefähr 300 in den Lazarethen von Orleans „ efangenen“ 
balriſchen Kranken, die meiſten entweder von Typhus und Dyſſenterſe ber 
fallen oder verwundet, wurden in Pau in den Zellen und Gängen des Se. 
fängniſſes zuſammengepfercht, mit einem Stroh dündel als Lager und erhiel⸗ 
ten 6 Tage lang keine andere Nahrung als Brot und Waſſer, bis deutſche 
und englilche Damen fi ihrer annahmen, mit eigenen Mitteln zutraten und 
die widerſtrebenden Behörden zu einiger Fürſorge bewogen. An anderen 
Octen, insbeſondere del der Armee des Senerals Faldherbe, werden die Ge⸗ 
fangenen, bei einer Kälte von 16 Grad, in unzelzbaren Bodenräumen ge⸗ 
halten und nicht mit Decken, nicht einmal mit warmer oder ausreichender 
Nahrung verſehen, während in Deutſchland alle zur Aufnahme von Kriegs 
gefangenen beſtimmten Gelaſſe beim Eintritt des Winters mit Oefen ver⸗ 
ſehen worden find. Die Mannſchaften deutſcher Kauffahrer werden nicht 
allein als Kriegsgefangene feſtgehalten, ſondern wurden zu Anfan — 
Verbrecher behandelt, zwei zu zwei mit Ketten zufammengefthloffen, 
von Ort zu Ort transportirt, und erhielten eine Nahrung, die 
nach Beſchaffendeit und Menge zu der Ernährung eines Meaſchen 
unzureſchend war. Einem rechtswidrig zum Gefangenen gemach⸗ 
ten Ziviliſten wurde auf ſeine Beſchwerde über Zurückhaltung des 
für ihn eingeſandten Geldes ſchriftlich der amtliche Beſcheid, es höre jede 
Rückſicht gegen die Gefangenen auf. — Gegen empörende Mißhandlungen 
der durch Städte transportirten Gefangenen durch die Bevölkerung werden 
letztere außerhalb Paris noch heute nicht beſchüßt. In Deutſchland dürfte 
keln Fall vorgekommen ſein, daß die Bevölkerung auch nur mit einem krän⸗ 
kenden Worte die Achtung verletzt hätte, welche das Unglück bei gebildeten 
Völkern findet. Ungeachtet der von Turkos begangenen Barbareien iſt keiner 
derſelben in Deutſchland beleidigt oder gar mißhandelt worden. 5 

Die von den Turkos und Arabern an Verwundeten verübten Grauſam⸗ 
keiten und geſchlechtlichen Beftialitäten find ihnen felbft nach dem Grade 
ihrer Ziviliſatlon weniger anzurechnen, als einer curopäiſchen Regierung, 
welche dieſe afrikaniſchen Horden, mit aller Kenutniß ihrer Gewohnheiten, 
auf einen europälſchen Kriegsſchauplatz führt Das „Journal de Debats“ hat 
hat ſich fo viel menſchliches Gefühl und Scham bewahrt, um Entrüſtung 
darüber zu äußern, daß Turkos den Verwundeten oder Gefangenen mit dem 
Daumen die Augen aus dem Kopfe drücken. Aber die „Independance Als. 
gerienne“ und nach ihr andere franzöſiſche Blätter richten an die neuerdings 
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ſal der Pfälzer unter 


hat es, daß in den 
gefunden worden iſt, de Ge⸗ 


Dee afrkkaniſchen Soldtruppen, die Bums, indem fie ihnen einen Ein ⸗ 
all in Deuiſchland empfehlen, folgende Anſprache: 

„Wir kennen Euch, wir ſchätzen Euren Muth, wir wiſſen, daß Ihr 
energiſch, ungeſtüm, unternehmend ſeid; geht und ſchneidet Köpfe ab; je 
mehr, deſto höher wird unſere Achtung vor Euch beigen. — Bort mit dem 
Erbarmen! fort mit den Gefühlen der Menſchlichkeit! — Die Gums wer 
255 an einlegen, wenn wir ihnen die Loſung gehen: Tod, Plünderung, 
Brand!“ 


Man mag es auf Rechnung der Turkos ſchreiben, daß nicht nur Lei⸗ 
en, ſondern auch Verwundeten in dem Dorfe Coulours bel Villeneuve le 
ot die Köpfe und in dem Dorfe Auxon bei Troy:s und anderwärts Na⸗ 

fen und Ohren abgeſchnitten worden find. 

Vielleicht iſt es der langjährigen Beziehung zu Algier und den Nach⸗ 
kommen der Barbaresten zuzuschreiben, daß franzöſiſche Behörden ihren 
Mitbürger de geſtatten und ſogar Vorſchriften geben, in denen 
alle Rr 15 e chriſtlicher Völker und jedes militäriſche Ehrgefühl verleug⸗ 
net if. Während bei den übrigen europälſchen Völkern der Soldat eine 
Ehre darin ſetzt, ſich als das, was er if, als Beind, dem Feinde kenntlich 
u machen, dat zum Beiſpiel der Präfekt des Departement Cöte d'Or, 
ucBilltarb am 21. November v. J. an die Unterpräfekten und Maires 
ein Zirkular erlaſſen, in dem der Meuchelmord durch Nichtuntſormirte em ; 
pfohlen und als Heldenmuth gefeiert wird. 

„Das Vaterland“, heißt es darin, „verlangt von Euch nicht, daß Ihr 
Euch in Maſſen verſammelt und Euch dem Feinde offen entgegenftelt; es 
erwartet von Euch, daß drei oder vier entſchloſſene Männer ſeden Morgen 
von ihren Kommunen ausgehen und ſich an einem durch die Natur feldft 
bezeichneten Orte etabliren, von wo fie ohne Gefahr auf die Preußen ſchie⸗ 

können. Vor allem müſſen 5 auf feindliche Reiter ſchießen, deren 
ferde fie an dem Hauptort des Arrondiſſements abzultefern haben. Ich 
werde ihnen eine Prämie ertheilen und ihre heldenmüthige That in allen 
Departemental⸗Zeitungen und im „Journal officiel“ bekannt machen laſſen.“ 

Eine ee nicht nur des militäriſchen Ehrenpunktes, ſondern 
auch der gewöhnlichſten Rechtlichkeit if an den gegenwärtigen Machthabern 
wahrzunehmen in Bezug auf den Ehrenwortsbruch franzoöſtſcher Offtziere, 
über den ich mich in meinem Zirkular vom 14. Dezember ausgeſprochen 
babe. Wie dort bemerkt, kommt es weniger ae an, eine verhältniß- 
mäßi geringe Anzahl von Individuen dis franzöſiſchen Offtzierftandes zu 
Beurtbel welche ihr Ehrenwort brechen, nachdem fie ſich durch BVerpfän- 
dung deſſelben die Freizeit der Bewegung innerhalb einer deutſchen Stadt 
erſchlichen haben, ſondern es kommt hauptſächlich darauf an, das Verfahren 
einer Regierung zu würdigen, welche einen Ehrenwortsbruch durch Aufnahme 
des Wockbrüchigen in die Armee thatſächlich guthelßt, ihn durch Agenten 
und Prämien fördert. In den letzten Tagen haben wir den Beweis er⸗ 
halten, daß der gegenwärtige Krſegsminiſter den Wortbruch ausdrücklich 
gutheißt, dazu ermuntert und ihn durch Baarzahlung zu beloznen verheißt. 
Ein in die Hände unſerer Truppen gefallener Erlaß des Kriegsminiſters 
vom 13. November, desirant encourager les officiers a s'échapper des 
mains de l’ennimi, verheißt jedem aus Deutſchland Entflohenen, abgeſehen 
von der nach älteren Beſtimmungen zuläſſizen Entſchädigung für erlittene 
Verluſte, eine Gratifikation von 750 Franken. 

Eine Regierung, welche darauf rechnete, unter regelmäßigen Zuſtänden 
an der Spitze des Landes zu bleiben, würde ſolche Maßregeln im Intereſſe 
der . ihres Vaterlandes . Die Diktatur aber, welche ſich 
in Frankreich der Gewalt durch einen Handſtreich bemächtigt hat, und wel« 
che weder von den europäiſchen Mächten, noch von dem fraänzöſiſchen Volke 
anerkannt iſt, rechnet mit der Zukunft des Landes nur nach Maßgabe 57 
eigenen Intereſſen und Leidenſchaften. Die Machthaber in Paris und Bor⸗ 
deaur unterdrücken das im Volke laut gewordene Verlangen nach der Mög⸗ 
lichkeit einer Willenserklärung ebenſo gewaltſam, wie jede freie Meinungs- 
Au g in Wort und Schrift; durch eine Schreckensherrſchaft, wie fie fo 
willkürlich in keinem anderen europäiſchen Lande möglich wäre, zwingen ſie 
das Volk zur Hergabe feiner Geld» und Streitmittel und zur Verlängerung 
des Krieges, weil ſie vorausſehen, daß deſſen Beendigung auch ihrer Uſur⸗ 
ation ein Ende machen würde. Eine ſolche Regierung bedarf, um zu be⸗ 
ehen, der fortdauernden Erregung der Leidenſchaften und der gegenſeitigen 
Verbitterung der beiden kämpfenden Nationen, weil ſie der Fortdauer des 

Krleaed bedarf, um ſich die Herrſchaft her ihre Mitktiegev du erhalten 


Grillparzer. 
von Heinrich Laube. 
(Aus der „N. Fr. Pr.“) 
(Fortſetzung.) 

Welch ein Geheimniß iſt's um den Genius! 
uns immer an wie ein Wunder. 

Da iſt ein junger Student vom Bauernmarkte in Wien 
oft Abends ins Theater gegangen, in die Burg oder an die 

ien, und hat ſtill zugeſehen, wie man auf der Bühne ge⸗ 
ſpielt und wie man rings um ihn im Parterre ſtürmiſch 

plaudirt oder leiſe gemurrt hat, und eines Vormittags geht 
dieſer junge Mann = die Theaterkanzlei zu Schreyvogel und 
übergibt dieſem ein Manufkript, das Manuſkript eines ti 
ſtückes. Es iſt in Folioformat, iſt graues, grobes Papier — 
ſolides Papier, man kannte damals noch kein Maſchinenpapier 
— und die Schrift iſt fein, iſt klein. Es iſt ein Trauerſpiel 
und heißt: „Die Ahnfrau“. 

Schreyvogel erkennt darin Talent und Schwung, drama⸗ 
tiſche Kraft und Macht. Er will es aufführen, nur ſoll noch 
Einiges geändert werden. Das ſagt er dem jungen Dichter und 
hört mit Erſtaunen, daß der gar nicht leicht auf Aenderung ein⸗ 
geht, daß der ſehr genau weiß, was er will, und daß er ſich 
nicht einverſtanden erklärt mit einigen Zuſätzen. 

Noch jetzt ſagt er: „Was ich je hinterher verändert habe, 
das hat Verſchlechterung hervorgebracht.“ s 

Trotzdem ſind damals Veränderungen hineigekommen, und 
gerade fie haben dem Stücke den haut-goüt vom Schickſals 
drama eingeimpft, welcher in unſeren Literatur⸗Geſchichten ſo 
lange Zeit geſpukt hat. Bequemerweiſe nannte man und nennt 
man wohl noch den Dichter einen Schickſalstragöden, was er 
gar nicht iſt, und ſtellte ihn neben den knochenloſen Houwald, 
neben den überſpannten Zacharias Werner, neben den nüchtern 
kalkulirenden Müllner, mit denen ſämmtlich er gar nichts We⸗ 
ſentliches gemeinſam hat. 

Sein zweites Stück gleich, „Sappho“, hätte die oberfläch⸗ 
lichen Literar⸗Hiſtoriker überzeugen können, daß hier ein ganz 
menſchlich motivirender Dramatiker ſich raſch und mächtig 
entwickelte. 

Es bleibt ein Räthſel, wie ein junger Mann ſolch eine 
„Sa a hat ſchreiben können. Wie Hide Reife und Weber 
le en t in der Kompofition mit jo einfachen Mitteln ihm er⸗ 
reichbar geweſen. a 

Wenn irgendwo, ſo muß man hier auf den Gedanken kom⸗ 
men: es gibt ein Genius, welchen Mutter Natur in einen 
Menſchen haucht von Anbeginn dieſes Menſchen. 

In einer kurzen Reihe von Tagen hat er dies Muſter⸗ 
ſtück geſchrieben. Bekanntlich hat ihn Jemand auf einem 
Spaziergange nach dem Prater aufgefordert, einen Operntert 
„Sappho“ zu ſchreiben. „Nein, nein!“ hat er gerufen und iſt 
allein weitergeſchritten in die einſamen Waldpartien des Pra⸗ 
ters hinein, und da iſt ihm die Kompoſition des Dramas 
„Sappho“ aufgegangen in allen Hauptumriſſen, und heim⸗ 


Er muthet 


Art der Kriegführung, welche den fittlichen Ber 
widerſtrebt, N ve welche, abzeſehen von den 
elngeborenen afrif en Elementen des franzöſiſchen Heeres, weſentliche 
Beitandtheile deſſelben nur durch die en europäiſcher Kriegs⸗ 
ſitte in übe eeifipen Rähfen ſoweit tet werden konnten, daß ſie in 
den milikäriſchen Traditionen Frankreichs keine allgemeine 1 mehr 
findet. Wenn es in der 4 8 der Machthaber in Frankreich läge, nicht 
den Haß der beiden kämpfenden Nationen zu ſteigern, ſondern ihnen die 

erſtellun Frledeng zu ermöglichen, ſo würden fie dem franzöſiſchen 
Volke die Möglichkeit g ten, auf dem unfehlbaren Wege freier Preſſe 
die Wahrheit zu e und ſeine Meinungen zu äußern, und ſie würden 


gain Zwecke dient ei 
griffen des Sr 


ch beeilen, die auf ihnen laſtende Verantwoktlichteit mit den Vertretern der 

takt deſſen {eben wir, daß die Preſſe in Frankreich 
als Monopol einer 8 en Regierung nur zur Entſtellung der Ereig 
niſſe, zur Fälſchung der Situat on und zur Ausbeutung der Vorurtheile be- 
nut wird, welche die franzöſiſche Staatgerzichung den Franzoſen bezüglich 
ihrer Ueherlegenheit und ihres Anſpruchs auf Herrſchaft über andere Völker 
ſyſtematiſch anerzogen hat. 

Die Regierung der nationalen Vertheldigung regt die Volksleidenſchaf⸗ 
ten auf, ohne irgend welches Beſtreben, ihre Wirkungen in den Schranken 
der Geſittung und des Völkerrechts zu halten; ſie will den Feleden nicht, 
denn ſie beraubt ſich durch ihre Sprache und ihre Haltung der Möglichkeit, 
ihn, ſelbſt wenn ſie wollte, der von ihr erzeugten Stimmung der Maſſen ge- 
genüber, zur Annahme zu bringen. Sie hat Kräfte entfeſſelt, welche ſie 
nicht zu beherrſchen und nicht innerhalb der Schranken des Völkerrechts und 
der europälfchen Kriegsſitte zu halten vermag. Wenn wir dieſer Erſchei⸗ 
nung 9 zur Handhabung des Krtegsrechtes in einer Strenge gend⸗ 
thig 5 „welche wir bedauern, und welche weder in dem deutſchen Volks. 

arakter, noch, air Ausweis der Kriege von 1864 und 1866, in unferer 
radition liegt, ſo fällt die Verantwortung dafür auf die Perſonen, welche 
ohne Beruf und ohne Berechtigung die Fortſetzung des napoleoniſchen Krie- 
9 gegen Deutſchland unter Losſagung von den Traditionen europäiſcher 
ing übernommen und der franzöſiſchen Nation aufgezwungen haben. 
Lee ER 
der auswärtigen Angelegenheiten 
Anlagen zu übergeben. 


ation zu theilen. 


erſuche ich ergebens, dem Herrn Miniſter 
eine Abſchrift dieſes Erlaſſes und ſeiner 


von Bismarck. 
(Nun folgen die beiden im Text erwähnten Anlagen.) 


Vor Paris,“ 
den 10. Januar 1871. 

Die Ausweiſung H. Vogets hat cine Anzahl Kriegskorre⸗ 
ſpondenten veranlaßt, ihre Thätigkeit einzuſtellen und in dieſem 
Augenblicke find mehrere Redaktionen angeſehener deutſcher Zei ⸗ 
tungen ohne genügende Vertretung. Mit Recht läßt die deutſche 
Preſſe es nicht an ſtrengen Uithellen über jenen Vorgaug feh⸗ 
len, denn weſentlich ſie, die Preſſe, hat die Theilnahme des 
Volkes für den Krieg unausgeſetzt in Athem gehalten und es 
iſt nicht verſtändig, ihr dieſen patriotiſchen Dienſt mit drako ⸗ 
niſchen Maßregelungen zu lohnen. Auf der andern Seite muß 
man aber auch die Gefahren einer rückſichtsloſen Kritik nicht zu 
gering anſchlagen. Jede ſolche Aeußerung wird von den Sol ⸗ 
daten mit dem ganzen Gewicht EN das der gemeine 
Mann mit dem Begriff des gedruckten Wortes zu verbinden 
pflegt. Dadurch aber erhält ſein Vertrauen zu der Führung, 
die nun einmal ſeine Schritte lenkt und der er blindlings fol⸗ 
gen ſoll, einen Stoß bedenklicher Art, und wenn unſere eiſerne 
Heeresdisziplin auch glücklicherweiſe uns vor Inſubordinationen 


| 2 Bortfegung 2 „Sach Hanes tete Vergl. Nr. 2 


dees Pofener 


kehrend hat er das Stück begonnen und hat es in Einem 
Ai Sen mÄces Went wer d. 0 
ein nächſtes Werk war die große Trilogie: „Das goldene 
Vließ“, deren Mittelpunkt Meden ; Rt 8 
Er iſt noch nicht dreißig Jahre alt geweſen, als er dies 
fo herbsernfte Werk ausgearbeitet hat. Woher in fo jungen Jah⸗ 
ren der Blick in die Tiefen und Schmerzen eines leidenſchaftli⸗ 
chen Weibes, in die dunkelſten Irrzänge weiblicher Gefühle! 
Daß ein junger Mann leidenſchaftliche Sefühle ſchildert, das 
befremdet uns nicht, wenn dieſe Gefühle eben nur Wünſche 
und Begierden enthalten. Wer aber in jungen Jahren 
dieſe Wünſche und Begierden nur als Vorausſetzun zen ber 
handeln und zu den Wurzeln derſelben hinabſteigen, der tief 
unten kriechenden Verzweigung dieſer Wurzeln nachgehen kann 
bis in die letzte Faſer, wer dies mit weitſchauendem Seher⸗ 
blicke vermag, der iſt ein eigener Menſch, und wer es treffend 
auszudrücken weiß, was er geſehen, der iſt ein Originals 


ichter. 

Eigen! Dies tft ein Hauptwort für Grillparzer. 

Er hat ſehr viel gelernt. Das Material feiner Bildung iſt 
ſehr groß. Er hat in alten Sprachen das Beſte geleſen, und 
mit klarer Sammlung, mit ſicherem Verſtändniſſe geleſen; er ift 
in aller gebildeten Volker und Männer Gedanken und Formen 
eingedrungen, er iſt in der klaſſiſchen, in jeder romaniſchen wie 
in der engliſchen Literatur zu Haufe und er welß genau, 
was er weiß — aber er ſchreibt nur Eigenes, er ſchreibt es 
nur eigen. 5 

Alles, was er aufgenommen in ſich, iſt gründlich in ihm 
verarbeitet, iſt in Saft und Blut übergegangen in ihm, hat ſich 
ſeinem Naturell eingeordnet, untergeordnet. Er hat gelernt, um 
zu wachſen, nicht aber um nachzuahmen. 

Dies find die Kennzeichen eines klaſfiſchen Menſchen. Ein 
ſolcher giebt nur Eigenes in eigener Art, und nur jo eniſtehen 
die Muſter und was man Typen nennt. 

Grillparzer tft kein leichtes, kein geläufi ges Muſter. So 
wenig als er nachgeahmt hat, jo ſchwer iſt er nachzuahmen, 
und deshalb wird ſein Werth und feine Größe von der land⸗ 
läufizen Mittelmäßigkeit kaum erkannt. Seine Eigenheit bringt 
es mit ſich, daß er für die Schablonen Kritik ein I Fe 
Buch geblieben, daß ein großer Theil geſchäftiger de itſcher Kris 
tik ei noch nicht weiß, was die deuiſche Poeſie an Grillpar⸗ 
zer bt, 

Und doch iſt er nicht etwa dunkel, nicht etwa ſchwer zu 
verſtehen, nicht etwa abſonderlich, keineswegg. Klar wie der 
Bach aus dem Felſen fließt fein Wort, Alles berührt er im 
Vorüberziehen, mad am Üfer liegt, Alles ſpiegelt er wieder. 
Es iſt gar nichts Geſuchtes in feinen Schriften, Alles tft na 
türlich gewachſen — aber fo viele brave Keitiker brauchen 
die . vom Uebernatürlichen, um in Erſtaunen zu 
gerathen. 

Er erinnert mich wohl an die Felſengewäſſer von Gaſtein, 
von Tüffer, von Wildbad und von Pfäffers. Der Chemiker 
zuckt die Achſeln über dieſe Gewäſſer und jagt: „s iſt nichts!“ 


behütet, wie fie dem franzöſiſchen Heere zu jo großem Nachthell 
reicht haben, ſo wird der fröhliche Muth der Soldaten doch 
uich ſolchen Vertrauensmangel um ein gut Theil herabgeſtimm 
Was an der Loire nicht gute Früchte trägt, wird nun auch au 
der Seine und Marne kaum erſprießlichere Wirkungen übe 
und dieſe Einſicht iſt wohl einer der Hauptgründe, warum DI 
Korreſpondenten von der Zernirungsarme, ſoweit fie überhauf! 
etwas ſehen und nicht blos von dem ſichern Verſailles aus ihn 
Berichte in die Welt ſchicken, mit den Urtheilen, welche ſie fil 
bilden, zurückhaltend verfahren. Eine andere Pflicht üben i 
aber, wie ich verfihern darf, mit noch größerer Selbſtüberwin⸗ 
dung, die nämlich des Verſchmeigens ihrer beſten Wahrnehmun“ 
geln. Ich beſuchte z. B. vor einigen Tagen eine der Bakterien 
welche gegen die Oſtfront von Paris feuern. Schon auß de 
Ferne war mir aufgefallen, daß die Batterie nicht mehr, wi) 
vor Kurzem, eine bronzene Zwölfpfünderbatterie zur Nachbarin 
habe ich ſah lauter Kruppſche Vierundzwanzigpfünder ihre langen 
chwarzen Hälſe den feindlichen Forts entgegenſtrecken. Näher kom 
mend löſte ih mir dann das Räthſel: die Bronzebatterie war übel 
Nacht zu anderweitiger Verwendung fortgeſchafft worden. MI 
ihrer Stelle aber hatte man mit großer Geſchicklichkeit ſechs Zw 
ſchinen in ſolcher Weiſe über Bank geſtellt, daß ſie von 
Wiitem geſehen dem Feinde für Vierunzwanzigpfünder 
ſcheinen mußten. Das find Wahrnehmungen, die man ver) 
ſchweizt, obſchon desgleichen keinen kleinen Theil deffell 
repräſentit, was ſich überhaupt dem Auge bietet. Nich 


5 


minder mußte ich als bloße Privat⸗Beobachtung hinnehmen 
daß von den nun noch vorhandenen 6 Kruppſchen Geſ ützen 
nur noch drei feuerfeſt waren; die andern hatten bei den 
Schnellfeuer des vorausgegangenen Nachmittags wohl hoffen 
lich noch nicht den Reſt bekommen, aber doch Schaden gelitten 
und ſo drohten wir dem Feinde mit zwölf fürchterlichen Feuen 
ſchlünden, hatte aber im Ganzen nur drei zur Verfügung 
Nun, das find einzelne Beispiele. Ich führe fie an, da fi 
das Leſepublikum von der engen Begrenzung des Mittheilbarel 
wohl kaum eine richtige Vorſtellung machen kann. An den, 
ſelben Tage, wo ich dieſe Geheimniſſe in mir unter Si % 
legte, boten ſich mir auf dem ganzen Wege, den ich zurücklehl 
die bunteſten Szenen dar: Eine Truppen⸗Dislokation war 
vollen Gange. Das iſt im Allgemeinen nichts fo Maleriſchel 
kann ſogar unter Umſtänden recht langweilig werden, wen 
man nämlich das Unglück hat, mit ſeinem Fuhrwerk in des 
Gezenſtrom einer ſolchen Kolonne von Menſchen, Wagen, Ku“ 
nonen un) Pferden hinein zu gerathen. Eine Stunde auf 
nämlichen Fleck verbringen müſſen, das iſt da noch nichts ge 
ſo Unerhörtes. Aber hier kam Anderes noch hinzu als Sonnen 
ſchein und wunderzierlicher Froſtreif an jeglichem Baum und 
Buſch hinzu, um dieſen Umzug ſehr maleriſch wirken zu laſſen 
die Möbel des Regiments zogen nämlich mit um. Wenn 
bekenne weder Volſeren noch Blumentiſche auf dieſer Heerf 
daß alle abrigen 0 1 5 ra 0 verſichern zu dürfen 
ausgeräthe auf irgend welche e 5 
wareu. Den Kern Be Habfeligteiten Biden en 1. 
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3 
Er weiß die Beftandtheile darin nicht nachzuweiſen, und ML 
ſagt er getroſt: Es find keine vorhanden, (8 kann alſo aue 
keine Wirkung entſtehen. Die Menſchen aber, welche in dieſen 
Gewäſſern baden, erfahren große Wirkung und zucken ihrerſelll 
die Achſeln über die abſprechenden Chemiker. 9 
Daß Grillparzer ein Oeſterreicher iſt, hat freilich ſtal 
dazu beigetragen, ihm in Deutſchland die volle Aufmerkſamlet 
zu entziehen, Gar zu lange hatte man ſich daran gewöhm 
nicht geiſtig Bedeutendes aus dem Reiche zu erwarten, welch 
die freie Bewegunz der Geiſter jo hartnäckig und fo grundſähl 
1 ſtärtt das . 
nd Grillparzer verſtärkt das noch durch ſein Weſen: FI 
iſt ein Oeſterreicher ganz und gar. Das iſt 5 Au wege \ 
oberflächlicher deutſcher Kritik unverſtändlich, unfaßbar bleil 
Ich ſpreche nicht in politiſchem Sinne, obwohl der hier gemeint 
Sinn mit politiſchen Grundlagen zuſammen hängt. 7 
Lange bevor an eine Animoſität deulſcher Politik gegen 
Oeſterreich gedacht, lange bevor in einem preußiſchen Militär 
Oeſterreich ſei kein den“ 


blatte zum erſtenmale geſagt wurde, 
ſcher Staat, da wirkte ſchon das öſterreſchiſche Etwa in 60 


parzer befremdend und verwirrend auf deutſche Kritiker. 
wiſſens „ nicht, was fie nicht verſtanden, was ſie ni 
2 haben, denn ſie wiſſen heute noch nicht, daß ſolch en 
Etwas vorhanden it. Worin beſteht es? Es liegt in 
5 . der Oſtmark und in dem Naturell der Oeſter 
Der Charakter der Oſtmark war und iſt Ausbreitung deul 
ſcher Kullur und Herrſchaft nach Oſten hin über nichtbeulſch 
Völkerſchaften im Oſten. Das kann nicht blos mit Feuer und 
Schwert geſchehen man braucht dazu auch Milde. So entſtand 
. nationale Milde, welche ein Oeſterreicherthum 
Ben “ Jeder gute Oeſterreicher nahm an dieſer Milde Theil 
An e ſcharfen Grenzen des Nationalweſens, welche wir heulk 
815 on angeben hören, waren abgeſtumpft im Dejterreiche | 
0 gedeiht im Poeten zu einer DB rklärung der Unterſchiede 
und Gegenſätze, und erzeugt einen poetiſchen Charaker, welchel 
ſeine Unterſchiede und Gegenſätze ganz wo anders ſucht und 
2 0 man ſie zu ſuchen und zu finden gewohnt iſt. Reinet 
und höher. Und gerade deßhalb iſt Grillparzer den gebildeten 
Oeſterreichern jo ungemein werth und theuer, und gerade bei 
balb wird er „draußen“ — wie man zu jagen pflegt — mut 
von den tiefer Blickenden, nur von den geläuterten Geiſtern 
ewürdigt. Sie nur begreifen, daß nicht ein Mangel 1 
efinnung zum Grunde liegt, ſondern eine Erhöhun „ein wich' 
tigſtes deutſches Kulturmoment, ein Dran nach Absbreitung 
deutſchen Weſens und deutſcher Vorzüge. Vielleicht deß halb ſteht 
Grillparzer der heutigen Juzend nicht ſo nahe, als er ſeinen 
Altersgenoſſen ſtand und ſteht. Jeßt herrſcht ein kritiſches, ja 
ein kriegeriſches Verhältniß zu den nichtdeutichen Nationalitäten, 
und in Sachen der Eroberung iſt der Oſten gerade nicht an 
der Reihe. Er wird ſchon an die Reihe kommen, und dann 
wird man entdecken, wer in der Eu vorbereitet hat, dann 
wird man entdecken, daß der Begriff eines Oeſterr chers und 


ſolchen ſehr hohen und umfangreichen Lagerſtätten, und ſie aus 
al em Quartier ins andere mitzuführen, was um fo rathſamer, 
bei die preußiſche Garde, deren Quartier es zu beztehen galt, 
ar früheren Umzügen ſich die nämliche Mühe nicht hatten vers 
dri ßen laffen, jo daß vorausſichtlich alſo auch diesmal manche 
S lafſtelle erſt neu herzurichten war. Aber jo wih tig auch das 
chlafen iſt, die Zeit des Wachens het doch auch ihre Anſprüche 
und fo find denn weder Tiſche noch Stühle ganz zu entbehren, 
noch Sopha's, Seſſel, Waſchgeräthe, Koch⸗ Pfannen, Kaffeemüh⸗ 
len, Stalllaternen, Kandelaber, Fenſtervorhänge und was immer 
ſonſt im Laufe der Tagesbeſchäftignngen dem Zuſtand der Zer⸗ 
nirungswüſte zu 791 5 Komfort verhelfen kann. Da ſind 
ledoch auch äſthetiſche Gemüther welche ſich an ein Ort bald ge⸗ 
wöhnt haben, oder an ein Kupferſtich, an ein Pianino, an eine 
Spieluhr; wer weiß, wie die Quartier - Nachfolger mit dieſen 
Dingen umſpringen werden, wer weiß, ob dieſe Schätze über⸗ 
haupt nicht längft ſchon die Spuren ihrer eigentlichen Beſitzer 
verloren haben und alſo nur eine bereits begonnenen Rundreiſe 
fortſetzen. Alſo aufgeladen, und im neuen Quartier wieder zu 
Ehren gebracht. Nun die genrehafte Seite dieſes Vorgangs läßt 
ch wiederum wie ich es jetzt thue, beſprechen, aber die Dislo⸗ 
kation ſelbſt entzieht ſich der Beiprehung. Gerade jetzt, wo es 
darauf ankommt, den Feind über unfere Stärke an den ver⸗ 
ſchiedenen Hauptangriffspunkten im Unklaren zu erhalten, ver⸗ 
bietet ſichss geradezu ihm irgend welche dahin deutende Finger ⸗ 
ge zu geben. Und dieſe Rückſicht bleibt für einen warmen 
reund der Sache ſelbſt dann noch maßgebend, wenn er ſich 
agen muß, daß die engliſchen Berichterſtalter in ihrem Wettlauf 
um ſog. militäriſche Neuigkeiten ſich durch jene Intenſion nicht 
gebunden betrachten wollen. Uebrigens würde es leicht ſein, 
en einer Znſammenſtellung der vielen hunderten, im Laufe der 
N Monate über den Beginn des Bombardements gebrachte 
Notizen die große Summe von unrichtigen Daten nachzuweiſen, 
d che Tag für Tag in Cours find. — Immer werden fie durch 
die Zeit berichtigt und Lügen geſtraft, immer kommen fie von 
euem zum Vorſchein und finden Glauben, immer will die 
Neugier des Publikums lieber ſie als ger nichts über die Sache 
boͤren und fo ſchleppt ſich denn das gedruckte Gerücht aus einer 
Zeitung in die andere und von einer Woche in die andere, bis 
an ſich bei einem Rückblicke auf alles in ſolcher Richtung unter 
Augen Gehabte mit einiger Verwunderung fragt: wie habe ich 
Sr ſelbſt mich mit ſo vielen verbürgten Unwahrheiten füttern 
laſſen? Die dahin ch Notiz in Betreff der 20 Rieſen⸗ 
mörſer iſt inzwiſchen wohl ſchon berichtigt worden; es hat deren 
e jo viele gegeben. Noch toller iſt die Aufſchneiderel in Be⸗ 
treff der 1500 Poſitionszeſchüße. Es iſt ſehr unwahrscheinlich, 
aß mehr als halb fo viele Geſchüße um Paris aufgeſtellt find 
und fein werden. Die Menge ihuts auch keineswegs. — Wenn 
unn den franzöſiſchen Zeitungen billiger Weiſe die Unfitte über ⸗ 
laſſen bleiben follte, ihre Leſer mit Ungeheuerlichkelten und Un⸗ 
Wahrheiten zu amüfiren, fo giebt namentlich die Avron » Affaire 
Dise ſehr angrelfbare Anhaltspunkte für die Wichtizkeit großer 
retion ſeitens der Korreſpondireden. Wie wäre es möglich | 
geweſen die Franzoſen zu überraſchen, wenn z. B. ich, der ich täge 


eines öſterreichiſchen Dichters unſchäßbare Dinge find für Deut 
chland. Denn wenn eine Nation nicht auch in der Tiefe und 
in der Milde nach Ausbreitung trachtet, dann ſteht ſie mit den 
größten, blos äußerlichen Erfolgen der Waffen gar hald ſtill 
h verdorrt. Aus den Wurzeln ſaugt der Baum ſeine beſte 
Nahrung. N 
. Grillparzers Oeſterreicherthum hat ferner ein Etwas, wel⸗ 
105 nur dem öſterreichiſchen Volksſtamme angeboren iſt. Das 


8 0 ner: 


PFF 


t die Sinnlichkeit, welche die Oeſterreicher ſo vorzugsweiſe zum 
uſtlerthume befähigt, eine lebhafte, ſchöne Sinnlichkeit. Die 
bſtraktion liegt ihnen fern, Alles wird ihnen Geſtalt, wird 
ihnen unmittelbares Leben. Der Fremde braucht ſie nur im 
enter zu beobachten, wie raſch fie jede kü ıftleriihe Wendung 
verſtehen, viel raſcher als ein Stamm „draußen“, wie unbefan⸗ 
gen fie ſinnliche Beziehungen auffaſſen und aufnehmen, viel un 
efangener als ein Stamm „draußen“. Dies ſinnliche Stam ⸗ 
mes⸗Element haucht eine unbeſchr ibliche Schönheit in Grill⸗ 
| (ie Dichtungen. Er iſt dabei die keuſcheſte Natur, und das 


chwierige Problem erſcheint in ihm gelöft: daß die Sinnlichkeit 
m Gedichte vollgiltig auftreten kann, ohne irgend eine niedrige 
egierde zu erwecken. (Schluß folgt.) 


Gambettas Tagewerk. 
Die Rolle des Hrn. Gambetta ſcheint ihrem Ende zu nähern. Seine 
eigenen Landsleute fühlen das Lächerliche derſelben, und die in Bordeaux 
erſcheinende „Gazette de France“ veröffentlicht einen ſatyriſchen Artikel über 
den Proconful, welchen wir nachſtehend in Ueberſetzu ig wiedergeben. Nir⸗ 
Fraue iſt die Lächerlichkeit verderblicher als in Frankreich. Die „Gazette de 


ance“ ſchreibt: 
Das Tagewerk eines Proconſuls. 
Fragment, welches ein Arch en 155 Bibliothek von Cahors aufge⸗ 
unden hat. 
37 Jahre vor Shrifti Geburt. 
e, dem ſiebenten der Iden des März, ſchüttelte der be. 
aſus-Laclius Gambetta, aus der Stadt der Cadurcer 
ahors genannt — entſtammend, jener mit Recht durch 
Homten Stadt, die Mohnkörner des Morpheus 
in dem Augenblicke ab, in welchem Aurora mit den Roſenfingern ſich der 
eiſigen Umarmung ihres alten Gatten Titon, entriß. Da er ſſch erinnerte, 
| saß er mit feinen bürgerlichen und militäriſchen Funktionen die des Ober ; 
prieſters der Eybele verbindet — begann er nach dem etruskiſchen Ritus mit 
drei Abwaſchungen in geweihtem Reinigungswaſſer. Dann ließ er durch 
nt rusrolle d. e Na aus 555 = 
Eurotas geſchnittenen Griffel, eine ale m warzer Flüſſigkeit, au 
der Beere bed Lorbeer des Illyſſus bereitet Dann, die Stirn nach Oſten 
gerichtet, improvlſirte er folgendes Schriftſtück: 
Proklamationen und Dekrete. 
zweite Stunde des Tages. 
Bürg 
er 


er! 

Mit unſäglicher Freude verkündlge ich Euch Nachrichten, die ebenfo ftär- 

nd 5 Ie ant des Achilles nd der Arm des Herkules. Evoe! Evoe! 
Die Korybanten ſollen auf allen öffentlichen Plätzen durch ihre 3 die 
Gnade des Jupiter Stator feiern. Beſtreut die Stufen des Tempels der 
Viktorla. Opfert der Proferpina ein Schaf und der Fat zwei Eulen! 
Alnſfer Feldherr Paladinus Aurelius iſt ein Held, jenen Halbgöttern ver. 

leichbar, die Ställe reinigten e tödteten. Ich 277 ſoeben bei 

em berühmten Carpoſius, dem Günſtling der Torf Riel eine Bildſäule 
beſtellt. Durch ein Wunder, mi der Schutz des Neptun und der Bel ona 
erklärt, hat er an den Ufern des Ligoris eine furchtbare Armee der Teutonen 
verlegt und ihnen die Stadt Genabum wieder abgenommen nach heldenntü- 
thigem zweitägigem Kampfe. 
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rühmte Proconju 

— im Aland 
das Genie ihrer Krämer ber 


feine Lictoren eine Pap 


kend 


verdient gem 


3 


lich alle Veranſtaltungen zwiſchen Sevrau und Montfermeil vor 
Augen hatte, eine Notiz darüber an eine Zeitung geſandt hätte. 
Die Geſchütze ſind länger als zehn Tage vor dem Beginn der 
Beſchießung auf dem Bahnhof von Sevran mir vor Augen ger 
weſen. Dann hat das Herbeiholen der franzöſiſchen Fuhrleute 
begonnen, das Balken⸗, Schanzkorb⸗ und Faſchinen⸗Fahren, das 
nächtliche Schanzen unſerer Soldaten, alle dieſe Arbeiten hätten, 
wenn dem Feinde unſer Vorhaben durch Zeitungs notizen ver⸗ 
rathen wurde, eine ſtarke Granaten bewerfung unferer armen 
Truppen veranlaßt, während ſie, dank des allſeitigen Verſchwei⸗ 
gens der Vorgänge, ihre Arbeiten unbehelligt haben beenden 
können, des ſeitdem konſtatirten Erfolgs der Beſchießung ſelbſt 
gar nicht einmal zu gedenken, obſchon bieſer Erfolg vorwiegend 
ein Erfolg der Uebertumpelung war. 4 
R. Waldmüller. 


Kriegs nachrichten. 


Die Weſtarmee des Generals Chanzy iſt bei Le Mang aufs 
Haupt geſchlagen worden, der General Fatdherbe mit der Nord⸗ 
armee bat, obwohl er ſogar Paris entjegen wollte, nicht einmal 
die kleine Feſtung Peronne entſetzen können und ſeine Steges⸗ 
depeſchen erweiſen ſich mehr und mehr als Lügen. Im Oſten 
ſtehen die kombi irten Heere Bourbakts, Garibaldis und Bre⸗ 
ſolles in der Stärke von 150,000 Mann, ohne ſich in die Offen⸗ 
ſive zu wagen, und haben es ruhig mit augeſehen, daß unſere 
Vogeſenarmee jetzt unter dem Kommando des Generals v. Mans 
teuffel fi bis auf zwei und ein halbes Linien ⸗Armeecorps — 
das 2., das 14. und eine Divifion vom 7. — und 3 Reſerve⸗ 
Diviftonen verſtärkte. Das find über 100 Bataillone, die es wohl 
mit dem Feinde werden aufnehmen konnen. 

Die Hoffnungen alſo, welche Paris auf feinen Eutſatz durch 
die Provinz hegen konnte, ſind völlig geſchwunden und es mögen 
daher die Ausfälle vom 13. auf den 14., welche Trochu ver 
ſuchte, wieder Verzweiflungsſtöße geweſen ſein, die mehr zur 
Berußigung der gährenden Oppofition, als in der Ausſicht auf 
einen reellen Erfolg unternommen waren. 

Aus den Hauptquartieren zu Verſailles, 8. Jan, erhält 
der „Staatsanzeiger“ folgenden Bericht: 

Se. M. der König wohnten heute mit den aa und Fürſten dem 
Gottesdienſt in der Schloßkapelle bet und empfingen Nachraittags, wie jetzt 
täglich, den Bericht des Prinzen Kraft von Hohenlohe. Die Beſchteßung 
der Südfront von Paris iſt am 7. und 8. Januar (3. und 4. Tag) fort⸗ 

eſetzt worden Der Himmel war am 7. trübe durch Rebel und Regenwol⸗ 
en, ſo daß das Terrain auf nicht mehr als 1000 Schritt zu üderſchauen 
war; heute herrſchte im Allgemeinen eine etwas klarere Witterung, da je⸗ 
doch wiederholt Schneeſturm eintrat, der jedesmal eine halbe Stunde an. 
dauerte, fo blieb die Zernſicht auch heute mit Ausnahme einiger hellerer 
Augenblicke während der Mittagsſtunde beſchränkt, nur die Borts waren 
meiſtentheils ſichtbar, während die Enceinte der Stadt faft ununterbrochen 
im Dunkeln lag. Trotzdem darf die Pa | Artillerie, welche die beiben 
voraufgegangenen Tage benutzt hatte, um ſich der ihr zunächſt beſtimmten 
Zielpunkte zu verſichern, mit ihren bisherigen Erfolgen zufrieden fein. Ein 
pariſer Beitungsblatt vom 7. Januar bringt die Mitth lung, daß die Gra⸗ 
naten der Belagerungsarmte dis in den Garten des Palais du Luxembourg 
geflogen und dort in die Bäume eingeſchlagen find, auch andere Beſchädt ⸗ 
gungen hervorgebracht haben. Damit If erwieſen, daß unſere Geſchoſſe 
ſchon aus den fetzigen Stellungen der Batterien bis an die äußerſten Punkte 


Als Beweis des enthuſtaſtiſchen Vertrauens. welches mir dieſer großar⸗ 


tige Triumph einflößte, kraft der unbegrenzten Vollmachten, mit welchen mich 
die San Cremius und Glaiſius bell 
verordne ich: 


leidet habe — befehle ich und 
1. Pa adinus Aurelius, Imperator, hat ſich um das Vaterland wohl 


acht; 
2. Alle Miner von 17 bis 75 Jahren, Verheirathete, Wittwer mit 


Kindern und Familienväter werden ſofort unter die Fahnen der Republik 
gerufen. Den Zaudernden werden 5 
unter den Augen des braven Keratrius, Führers der Leglon der Pieten. 


durch din Lictor die Köpfe abgeſchnitten 

3. Dieſe Männer bilden eine Geſammtmacht von zwei Millionen, drei 
hundertfünfundvierzig Tauſend achthundertdreiundachtzig Mann und werden 
in zwölf Corps eingetheilt, deren ſofortige Errichtung ich anordne. Sie 
werden abſolutes Requlſttionsrecht über Perſonen und Sachen haben. Wider. 
ſpenſtige Beſitzer werden mit dem Strick um den Hals zum nächſten Fluß 
gesch left. Ehe fie erſäuft werden, ſoll der Opferprieſter der Ceres eine träch⸗ 


tige Sau opfern! 
. Es lehr dle Republik! Sie allein war fähig, ſolche Wunder zur Welt 
Fünfte Stunde. 


zu bringen! 
Bürger! 

Paladinus Aurelius iſt ein Feigling, ein Dummkopf oder ein Verrä⸗ 
ther! Verhüllt die Statue des e mit Trauerflor; laſſet eure 
Haare, eure Bärte und eure Augenbrauen wachſen; hört auf, euch die Füße, 
das Geſicht und die Hände zu waſchen, und werff drei kleine Hunde in das 
Waſſer, um den Zorn der ſchrecklichen Göttin Hecate zu entwaffnen. 

Die Teutonen find in Genabum eingezogen, welches fie mit einer Steuer 
von drelzehn Talenten und fünftauſend Seſterzen geſtraft haben. Schadet 
nichts! Alles geht gut und ich benutze dies um Alles u widerrufen, was 
ich heute morgen dekretirt habe. Ich habe eine zweite otſchaft der erſten 
nachgeſendet. Unglücklicherweiſe hat fie dieſelbe nicht erreichen können. 

Ich ziehe Paladinus Aurelius vor den Rath der Auguren, welche ſich 
über ſeine Unſchuld oder ſeine Verbrechen vergewiſſern werden, indem ſie dem 
Pluto eine ſchwarze Ferſe ſchlachten und die Eingeweide bed Opfers befra- 
gen. Wenn Aurelius ſchuldig iſt, wird er verurtheilt, ſich in feiner Bades 
wanne vier Adern zu öffaen. Wenn der Fall zweifelhaft ift, wird er nach 
Mitylene verbannt. Wenn er unſchuldig it, werde ich mich darauf bejchrän« 
ken, ihn durch einen Schüler des Aesculap zu erſetzen. 

Da ich außerdem entdeckt habe, daß für die elf Lager kein Platz vorhan⸗ 
den 5 Befehle ich die elf Lager ab. 

ie verheiratheten Männer, Wittwer mit Kindern, Familienväter von 
17 bis 75 Jahren können vorläufig bei ihren Penaten bleiben unter der Be⸗ 
dingung, daß ſie jeden Morgen dem Vulcan eine Henne, dem Jupiter einen 
Bock und dem Apollo eine Scheibe Honig darbringen. 2 

Es lebe de Republik! Mit ihr ſind alle Unglücksfälle ebenſoviel Glücks 
fälle und Triumphe. Ohne fie find die Glückſeligkeiten nur Kataſtrophen 
und Mißgeſchicke! 

Achte Stunde. 


Bürger! 

Ich di A cin Verordnungen und Proklamationen der zweiten und 
fünften Stunde zurück. 5 
Alles geht beſſer und beſſer. Die Teutonen gewinnen jeden, Tag an 
Terrain, aber ihr Untergang iſt ihnen nur dadurch um fo gewiſſer. Ich 
gehe ieh, mich ſelbſt — Mich Selbft! — an die Spitze des Heeres vom 
Ligeris zu ſtellen. f 

Aurelius iſt weder ſchuldig noch unſchuldigt. Das Fatum hat unſere 
Legionen geführt, mit Ki — Artemis, welche über unſere Vergeßlichkeit 
mit Recht erzürnt iſt. Wir hatten ihr eine Hecatombe verſprochen und haben 
dies aufgeſchoben, weil wir fünf Raben von der rechten zur linken Seite 
fliegen ſahen. Um Alles gut zu machen, habe ich dem Aurelſus die Stel. 
lung eines Decurio im äußerſten trandalpinifchen Gallien angeboten. Er 
hat abgelehnt, indem er ſein Alter, ſeine Gebrechen und ſeine Wunden 


vorſchüßte. 
Ein Menſch aber, welcher mich ſchrecklich genirt, iſt dieſer Keratrius! 
— = den Prieſtern verurteilen und von ber Höhe 


Er ſpricht davon, mt 
des — 5 Bla herabwerfen zu laſſen. Wir werden ſehen. Er iſt von 


— 


des linken Seineufers in der inneren Stadt reichten und eine Schußwelte 
von 9000-9500 Schritt erzielten. 


Die nambafteften Reſultate des 3. und 4. en faſſen ſich etwa in 
Bolgendem zuſammen. Die äußeren Mauern des Forts Iſſt ehe beretis 
in hohem Maße gelitten, obwohl diefelfen nur in kurzen En träumen be 
ſchoſſen worden find. Das eigentliche Ziel der Artillerie waren die inneren 
Baultihkeiten des Forts, an denen große Zerſtörungen ſchon geſtern wahr ⸗ 
nommen werden konnten. Es iſt ſogar unzweifeldaft, daß die deutſchen 
Granaten durch die bombenfeſten Räume bis in die Kaſematten durchge⸗ 
ſchlagen und dabei große Verwüſtungen angerichtet haben In der 

des Forts ſtehen zwei große maſſive Wohngebäude, beide in gleicher Flucht, 
etwa 200 Schritt von einander entfernt, Kafernements der Beſatzungstruppe. 
Ihre Dächer find in Trümmer gegangen; fie ganz zu zerflören, würde 
keine Schwierigkeit darbieten, nach Maßgabe der augenblicklichen Verhält⸗ 
niſſe aber zwecklos fein, da irgendwelche Bewegung in dieſen Gebäuden 
nicht mehr wahrgenommen wurden, ihre mg alſo j denfalls geflüchtet 
find. Erwidert hat Iſſy das Feuer unſerer Batterien weder geſtern noch 
heute. In der neuangelegten Batterie zwiſchen Iſſy und Vanves herrſchte 
heute geringe Thätigkeit. Die Schüſſe aus dem Fort Vanves ſelbſt fallen 
fehr vereinzelt. Montrouge iſt nach wie vor ſtark mit den batriſchen Bat ⸗ 
terien engagirt. Heute Mittag gegen 12 Uhr ſah man aus der Mitte von 
Montrouge eine mächtige Rauchſäule aufſteigen. Ihre Dimenfionen wuch⸗ 
fen in weniger als in einer halben Stunde zuſetzends und der Umfang des 
Feuers verrieth, daß die Flamme auf leicht entzündliche Stoffe geſtoßen 
war. Es ftellte ſich heraus, daß die Kaſerne von Montrouge, in der wahr⸗ 
ſcheinlich noch größere Holzmaſſen lagerten, in Brand geraten war. Da 
die Jeuersbrunſt erſt gegen 4 Uhr aufhörte muß die Zerſtörung beträcht⸗ 
lich fein. Zielob fekte für unſere Artillerie find, neben den Forts, die En⸗ 
ceinte mit den Batterien vom Point du jour und dem Eiſenba noladukt. 
Es iſt wiederholt vorgekommen, daß Batterien der Enceinte von Paris 
zum Schweigen gebracht werden konnten. Man darf aber nicht vergeſſen, 
daß die Enceinte durch ihre ungeheure Ausdehnung den Franzoſen große 
Vortheile gewährt. Sie haben längs derſelden, wie ſich ſchon jetzt Aber. 
ſehen läßt, eine große Anzahl von Emplacements für ihre Batterien ange⸗ 
egt und find daher nicht in Noth, wenn fie aus einem derſelben vertrieben 
werden, ihre Gefüge an einem andern Ort in Stellung zu bringen, fo 
daß die zurückgezogene Batterie ſchon nach einer halben Stunde in anderer 
Poſition wieder auftaucht. Die deutſche Artillerie weiß aber auch unter 
dieſen Verhältniſſen, in denen man zum großen Theil die ſpeziftſche 
Schwierigkeit der Belagerung von Paris zu ſehen hat, das Mögliche zu 
leiſten, denn es konnte feſtgeſtellt werden, daß bereits eine ganze An aht 
von Schießſcharten in der Enceinte vernichtet find. Da die preußiſchen 
und balriſchen Batterien auch Nachts ihr Feuer fortfegen, in Intervallen, 
die kurz genug find, um dem Feind zur Wlederderſtellung zerſtörter Ar⸗ 
beiten keine Zeit zu laſſen, ſo ſind die Beſchädigungen der Enceinte ein 
dauernder, nicht gering zu veranſchlagender Erfolg des Artlllertekampfes, 
der auf Rechnung der beiden letzten Tage zu ſetzen iſt. Dazu kommt, daß 
in Vanves die Dinge fetzt eben 0 weit gediehen zu ſein ſcheinen wie in 
Iſſy; denn am heutigen Nachmittag wurde von dort das Abrollen der 
Geſchütze, die ſich in geringer Zahl noch daſelbſt befunden haben, hörbar. 
Die Batterien des Polnt du jour und des Aquadukts feuern augenblicklich 
noch mit ungeſchwächter Lebhaftigkeit. 5 


Im Ganzen beliefen ſich die dlesſeitigen Verluſte geſtern auf 3 Mann 
todt, 2 ſchwer, und 10 leicht verwundet; außerdem wurden verwundet Pre⸗ 
mier-Lieutenant Barchwitz von der Garde- Artillerie-Brigade, und Unter⸗ 
Lieutenant Jahn bei der daieriſchen Artillerie. Heute betragen die Geſammt⸗ 
Verluſte auf der ſüdlichen Zernirungslinie einige ron Mann, wovon 
4 todt. Vom erſten Tage der Beſchießung (5. Januar) ift noch nachubalen, 
daß außer den drei, im Bericht vom 6. RER namentlich genann 
ieren noch Hauptmann Waldau verwundet wurde, der, als er ſich 

atterie mit großer Bravour exponirte, einen Schuß in den Uaterſchenkel 
bekam, in deſſen Folge das Bein amputirt werden mußte. 


Geſtern iſt auf der Bahn von Verfailles nach Chartres (chemin de fer 
de Ouest), die bisher nur mit Pferden befahren wurde, ir erſte be 
bahnzug abgelaffen worden. Die zwei Lokomotiven, die den Dienft verrich⸗ 
ten, wurden bei Evreux erbeutet und, da verſchiedene Theile an ihnen zer⸗ 


feiner Stellung als Führer der Pieten zurückgetreten unter dem Vorwande, 
daß ich 17 1 Elephanten, feine Cakapulte und feine tat oſſe ges 
nommen hätte. Ich werde ihm beweiſen, daß man, um der Republik gut zu 
dienen, alle Morgen, feine Meinung wechſeln und am Morgen diejenigen ab» 
ſetzen muß, die man Abends zuvor ernannt hat, daß jeder ſiegreiche General 
verdächtig und jeder beſtegte General ein Verräther ift, daß ein Leglonsführer 
nach dreitägigem Kommando nichts Beſſeres zu thun hat, als zu verſchwin⸗ 
den, indem er feine Vollmachten einem anderen Kommandanten über! t, der 
dann von ſelbſt gehen wird, um durch einen hauſtrenden Apotheker = t zu 
werden. Deshalb befehle ich euch, als nicht angekommen alle Proklamationen 
zu betrachten, welche ich an euch richte, alle Dekrete, welche ich euch ſchicke, 
und alle Nachrichten, welche ich euch zu Theil werden laſſe. 

Gleichzeitig ſetze ich ein Dutzend Generale ab, um nicht aus der Ge⸗ 
wohnheit zu kommen. Ich laſſe 40 Genturionen verhaften, welche überfü 
ſind, geflohen zu din unter dem Vorwande, daß ihnen Diana ohne Ache 
erſchienen wäre. Ich konſtatire mit Vergnügen, daß in dieſem Augenblick alle 
diejenigen, welch: mein Vorgänger Memaänius ernannt hatte, ihren Laren 
wiedergegeben find. Diejenigen, welche fie erſetzen, haben weder kommandirt, 
noch die Schlachtfelder gefepen, noch das Geklirr der Schwerter auf den 
Schilden gehört, ſie werden daher den ungeheuren Vortheil haben, nichts aus 
Routine zu thun. 

Unſere Angelegenheiten gehen nach Wunſch, ausgenommen, daß die Teu⸗ 
tonen Herren von Laudanum, Bellavacum, Cenorlanni, Blei, Remf, Divlo, 
Genabum, Catalunnk, Cabillonium, Suiſſtones, Meſſi, Argentoratum, Rotho⸗ 
magus, Ambiani, Lexovium, Ebroleum, Cadomus, Tullum, Carnutium, Me⸗ 
demenſa, Melodunum und Sparmacum find und ſich rühmen, bald Lutetſa, 
Galgen, für ahn en ae bin ich a von unferen 

rfolgen, für welche en großen Göttern und ſelbſt den unterirdi 
Gottheiten danke. Es lebe die Republik! f ſchen 

Ferner richte ich an die Tetrarchen und Prokuratoren der verſchiedenen 
Provinzen eine Reihe von Reden in der Art der conciones oder orationes 
meiner Lehrer Scipio und Cato des Aelteren. Wenn unſere Soldaten, nach⸗ 
dem fie dieſe Reden geleſen und verſtanden haben, nicht unbefiegbar werden, 
fo heißt das, daß wir, anſtatt dem Ares einen Ziegenbod, der Juns hätten 
einen Pfau opfern müſſen. 

„Nachſchrift. — Meine ſtets wachſenden Erfolge beſtimmen die Kon⸗ 
ſuln Cremius und Glatzius, Hals über Kopf von Turone auszureißen, 
um ſich nach Burdigala zu begeben. Aber dies geſchieht einzig, um 
nicht die Operationen meines Heeres An 


hindern, 
2. Nachſchrift. — Myſterlum! 


ſterium! Laßt eure Frauen die gute 
Göttin anrufen! Mißtraut allen Nachrſchten! @foubt : 0 
ſagen wird, noch was ihr 


euch 
leſen werdet, noch was ich ſelbſt euch ſchreibe. 
Freut euch! Verdoppelt das Vertrauen, bis die Teutonen 1 dach S 
Wein und Weizen abzufordern. — Und um des Triumphes ſicher zu fein, 
bittet Minerva, mir alle meine Träume durch die elfenbeinerne Thür zu 
ſchicken. Es lebe die Republit!! 
Für richtige Abſchrift: A. de Pontmartin.“ 
*Die e Blätter bringen gegenwärtig Enthüll 
die das Verbrechen des John Wilkes Booth, der bekanntlich den Prä- 
denten Lincoln ermordete, in noch düſteren Schatſ en ſtellen. Danach wäre 
die bisherige Annahme, der Meuchelmörder ſei durch politiſchen Fanatismus 
zu dem Verbrechen getrieben worden, eine unrichtige. Es würde vielmehr 
daraus hervorgehen, daß Booth um die Summe von 3000 Pfd. St. gekauft 
worden ſei. Seit dem Tode des Mörders haben nämlich die Oberbeamten 
der Bank von Montreal verſchiedentlich die Mutter und den Bruder deſſelben 
aufgefordert, als Erben des Verſtorbenen die beſagte Summe in Empfang zu 
nehmen. Dieſe Verwandten ſcheinen jedoch zu wiſſen, aus welcher infamen 
Quelle das Geld herrührt, und fie haben bisher nicht im geringſten Schritte 
gethan, um ſich in den Beſitz deſſelben zu ſetzen. 


* General Govone, der frühere italieniſche Krtegsminiſter, ift ge⸗ 
e Der General ſtürzte ſich bekanntlich vor wenigen Jh in 5 
nfalle von Irrſinn zum Fenſter hinaus; er vermittelte im Jahre 1866 die 


Alltanz zwiſchen Stalten und Preußen. 


ört waren, hier von Arbeitern der Feldeiſenbahn⸗Ahtheilung erſt wieder zu⸗ 
ammengeſetzt. ; 

Aus den Hauptquartieren in Verſailles, 9. 
Januar, wird dem „Staatsanz.“ geſchrieben: i 

Ein gleichmäßig bededter Himmel und Schneefall, der mit einer für 
die hieſigen Witterungsverhältniſſe abnormen Heftigkeit den ganzen Tag 
über andauerte, verhüllten heute nicht nur die Stadt, ſondern auch die 
Forts von Paris den Blicken unſerer Artillertſten gänzlich. Trotzdem iſt die 
Beſchießung auf der gar zen Südfront fortgeſetzt worden. Um unter den 
temporären Umſtänden, welche die Sicherheit des Bielens noth wendiz beein. 
trächtigen muüſſen überflüffigen Aufwan) an Munition zu vermeiden, wurde 
für den 5. Tag des Bombardements ein langſameres Tempo gewählt, da 
nach Lage der Dinge, für heute der Hauptzweck fein muß, den Geind zu be⸗ 
unruhigen und ihn auf dem ganzen Raum der ſüdlichen Front an der 
Errichtung neuer Erdarbeiten zu hindern. Das fran zö ſiſche euer war boch 
ſchwächer als an den vorangegangenen Tagen. Auch der point du jour 
mit den benachbarten Baiterien feuerte minder deftig als ſonſt. Daß in 
Vanves ſtarke Beſchädigungen vorgekommen find, befläligt ſich einmal aus 
einer photographiſchen Abbildung von dem gegenwärtigen Zuſtande diceſes 
Forts, deren Aufnahme ſchon geſtein einem baſeriſchen Ofſtnier gelang, und 
die an den Mauern der Außenwerke bereits Lücke an Lücke erkennen läßt, 
und verräth ſich außerdem durch einige heut beobachtete Erſcheinungen 
Namentlich konnte bemerkt werden, daß die Geſchoſſe, die in unbedeutender 

ahl das Fort Vanves am heutigen Tage ſchleuderte, von geringer : m 
Kallber ſind als die früheren, was nur dadurch erklärt werden kann, daß 
das große Belagerungsgeſchütz aus dieſem Fort vom Feinde zurückgezogen 
wurde, eine Thatſache, die mit den ſchon gemeldeten dieſſeitigen Biobach⸗ 
tungen ud reinſtimmt. An einzelnen Punkten der füdlichen Zernirungslinie 
hatten unſere Geſchütze ſchon in der Nacht vom 8. zum 9. die Anweiſung 
erhalten, eine größere Anzahl von Granaten in die innere Stadt zu werfen, 
und dieſes eigentliche Bombardement von Paris if auch heuſe fortgeſetzt 
worden; mit welchen Wirkungen, läßt ſich noch nicht überſehen. 

Vielfach diskutirt wird hier augenblicklich die neue, aus einer Depeſche 
von Bordeaux bekannt gewordene Maßregel des franzöſiſchen Gouverne⸗ 
ments, nach welcher die Mannſchaften von der Aftersklaſſe 1871, acht Mo⸗ 
nate vor dem eigentlichen Geſtellungstermin des 1. Oktober, unter die Waf- 
fen gerufen werden. Glebt die prodiſoriſche Regierung dadurch von Neuem 
u erkennen, daß fie den Krieg bis aufs Aeußerſte fortfegen will, fo liefert 
e doch auch auf der andern Seite den Beweis, daß ſie an einem Punkte 
angelangt iſt, wo ihr nichts mehr übrig bleibt, als zu einer Maßregel zu 
— wie fie, feiner Beit, das erſte Kalſerthum, * vor feinem Zuſom⸗ 
menſturz, über Frankreich verfügte, — eine äußerſte Anſtrenzung von dem 
Sande zu fordern, die hinterher von der franzöſiſchen Nation ſelbſt und in 
der ganzen Welt auf das Nachdrücklichſte verdammt worden iſt. Was die 
Vermehrung der Streitkräfte anbetrifft, die aus dem n uen Edikt der Re⸗ 
publik zuwachſen wird, fo geben die ſtatiſtiſchen Tabellen des Kaiſerreiches 
die Zahl der Waffenpflichtigen, aus denen die jägrliche Aushebung vorzu⸗ 
nehmen, auf 143,000 Mann an. Davon find nun aber abzurechnen dle 
Unbrauchbaren und die Kontingente derjenigen Provinzen, in denen die 
deutſchen Heere ſtehen und in denen daher das Rekrutement nicht vor fi 
gehen kann. Außerdem iſt zu berückſichtigen, daß auch in den füdligen De⸗ 
artemenis eine nicht geringe Anzahl von Waffenfähigen der Klaſſe 1871 
Than vorher freiwillig in die franzöſiſche Armee eingetreten war, fo daß dle 
Ordre Gambettas auch im günftigfien Falle dem gegenwärtigen Heere der 
feindlichen Macht nicht mehr als höchſtens 80,000 Mann zuführen wird. 
Seldſtverſtändlich handelt es ſich dabei um ein: Truppe, die vor zwei bis 
drei Monaten überhaupt nicht zur Verwendung gelangen kann. 


Aus Le Vert galant, 10. Januar, ſchreibt man dem 

Bi. ee: 
a Das Wetter iſt fortwährend trübe und ſchwacher Schneefall verhindert 
die Ausſicht. Die Beſchießung der Difiont von Paris wird dennoch fort⸗ 
efeßt und von Zeit zu Zeit wirkungslos erwidert. Von der würtembergt- 
pen Seite hört man, daß in ſüdlicher Richtung einige in Paris ausgebro⸗ 
chene Beuersbrünfte beobachtet worden find. Ebenſo von Argenteull, daß in 
zwei Kahnen Deſerteure über die Seine kamen, darunter 3 Offiztere. Die 
Verité“ vom 7. Jan. beſtätigt, daß eine Branate dis in den Jardin de 
ugembourg gebrungen if; in Bolge deſſen ſei das Lazareth im Palais du 
Qugembourg geräumt worden. N 2 Fe 
Der „Staatsanz.“ giebt eine Ueberſicht der Thätigkeit 
der zweiten Armee ſeit der Einnahme von Orleans und knüpft 
daran Betrachtungen über die Bedeutung der Einnahme von 


Le Mans. Er ſchreibt 
Die Ereigniſſe auf dem A e an der Loire hatten mit den 
bc ge Anfangs Dezember, mit der Beſttzung von Orleans in der Nacht 
zum 6. v. M. und mit dem Berfallen der franzöſiſchen Lolre⸗Armee in zwei 
getrennte Theile einen gewiſſen Adſchluß erreicht. Die wichtige Pofttion 
von Orleans war wieder gewonnen und die bedeutenderen Stromübergänge 
elangten ſchon in den nächſten Tagen in den Beſitz der deutſchen Truppen. 
General Aurelles de Paladine, welcher das Mögliche geleiſtet, wurde ger 
zwungen], fein Kommando niederzulegen; das geschlagene Heer zog in 
zwei großen Abtheilungen füdoſt⸗ und ſüdweftwärts ab: General Bourbati 
matſchirte mit dem XVIII, XX. und XXII. Corps, denen das neuerdings 
erſt noch organiſtrte XXIV. Colps 9. noch hinzugetreten iſt, in der Rich⸗ 
tung auf Bourges und Dijon ab; General Cganzy wandte ſich mit dem 
XV., XVI, XVII. Corps, welche bis dahin von ihm ſelbſt und den Gene⸗ 
ralen Jaureguiberry und Colomb befehligt worden waren, zunächſt nach 
Tours und ſpäter nach zle Mang. Die Armee Bourbaki's, die I, genannt, 
erhielt den General Bore, die II. Armee unter General Chanzy den G.⸗ 
neral Guilleat zum Chef des Generalſtabes. 

Auf dem Marſche nach Blois und bei einem Vorſtoß auf Beaugency 
wurden die Heerestheile des Generals Chanzy, denen zu ächſt die Deckung 
von Tours zufiel, ungeachtet ihrer Ueberzahl wiederholt geſchlagen, fo daß 
erſterer Ort bereits am 13. Dez. von den dieſſeiligen Truppen beſetzt wer⸗ 
den konnte, und die Delegation der franzöfiſchen Außenregierung ſchleunigſt 
ihren Sitz von Tours nach Bordeaux verlegen mußte. Dieſe Umſtände be⸗ 
Rimmten General Chanzy, nunmehr feine Bewegungen nordweſtlich auf 
Bendöme und Le Mans zu richten, um von dieſen Punkten aus nach Ver⸗ 
einigung mit den dort zuſammengezogenen und im Lager bei Conlie neu or⸗ 
ganifirten en von Weſten aus die Stellungen der Zernirungsarmee 
um Paris zu bedrohen. Die Armee-Abthetlung des Großherzogs von Mick 
lenburg aber folgte dem Feinde auf dem Buße und nahm nach mehreren 
ſiegreichen Gefechten am 16. v. M. die Stadt Vendome. 

Die folgenden Wochen benutzte General Chanzy zur Organiſation ſei⸗ 
nes Corps, während der bieffeitigen 2. Armee unter dem General⸗Feld⸗ 
marſchall Prinzen Friedrich Karl die Aufgabe zufiel, den Feind zu beobach⸗ 
ten und jedem Verſuch zum Entſatz der franzöſiſchen Hauptſtadk zu begeg 
nen. Anfangs hatte die 2 Armee die getrennten franzöſiſchen Herresmal⸗ 
fen im Weſten wie im Oſten zu beobachten: nach dem Abmarſche Bour⸗ 
bakis wandte ſich ihre Aufmerkſamkelt gegen die Armee Chanzys im We⸗ 
ſten. Das 3. (Brandenburgiſche), das 10 (Hannoverſche) und das 9. Ar. 
meecorps (18. und 25. Großherzoglich -heſſiſche Divifion) drangen von Süd⸗ 
often, das 13. Corps (27. und 22. Diviſton) des Großherzogs von Nord- 
often, in der Richtung auf den Winkel vor, den der Hulsne⸗Bach durch 
feine Mündung in die Sarthe bildet. Am 6. Januar wurde dir Abſchniit 

von Azay, das Städichen Nogent-le-Rotisu, und Tags darauf St. Calais 
genommen und beſetzt, ſo daß die 2. Armee auf ihrer ganzen Linie ſiegreich vor⸗ 
) war und nun die gemeinfame Operation auf Le Mans fortſetzen 


Wie der Einnahme von Orleans, jo ging auch der von Le Mans eine 
fortgefegte Reihe bedeutender und erfolgreicher Gefechte voran, in denen am 
Loire, an der Huisne urd der Sarthe Prinz Friedrich Karl dem F inde 
einen Terrainabſchnilt nach dem anderen, Schritt vor Schritt, entriß, bis 
am 12. die Beſetzung von Le Mans und der Pofitionen bet St. 
Corneille erfolgen konnt. Das find die nächſten Reſultate der fo twährend 
fiegretgen Kämpfe der 2. Armee ſeit dem 8 d. M., Reſultate, welche mit 
dei Weitem geringeren Opfern wie die früheren Erfolge erreicht worden 

d. Aus dieſem Um ſtande und der großen Zahl von 16,000 unverwun⸗ 
eten Gefangenen laßt ſich erkennen, daß der innere Halt der feindlichen 
Weſtarmee ftark erſchüttert, ihre fernere Widerſtandskraft gelähmt und ein 
Entſagverſuch auf Paris von Wellen her zunächſt nicht moglich iR. 
er Beſitz von Le Mans und der Sarthelinie entzieht dem Feinde die 
Möglichkeit, im Nordweſten der Loire ſich von Neuem zu organtſiren, und 
wenn demſelben auch die weiter rückwärts gelegene Bretagne ein nicht un⸗ 


günſtiges Feld der Defenſive bietet, 


4 


— 


von dieſer Seite her dem General Chanzy kein Terrainabſchnitt mehr ge- 
eignet erſcheinen. In Le Mans ſelbſt ſind nicht nur bedeutende Vorräthe, 
ſondern eine wichtige militäriſche Pofition genommen, welche einen großen 
Theil des Flußgebietes der unteren Loire beherrſcht und die Normandie von 
den Landſchaften Anjou und Touraine ſowie die Gebiete der Seine von de⸗ 
nen der Loire ſcheidet. Ferner fallen in Le Mans fünf bedeutende Schienen⸗ 
wege in deutſche Hand, die nach Südoſten, Südweſten, Weſten, Norden und 
Nordoſten Le Mans mit Tours, * Rennes, Cherboug und Paris ver⸗ 
binden. Die feindliche Armee des Generals Chanzy 5 ſich nach der 
neueſten offiziellen Nachricht in vollem Rückzuge nach Norden und Nord⸗ 
weiten auf Alengon und Laval. 

Unter dem 11. Januar ſchreibt man über die Affaire bei 
Villersſexel der „Schleſ. Ztg.“: 

Das vorgefteige Gefecht bei Villerſexel, welches das 14. Armeecorps 
udter General v. Werder ſiegreich beſtanden, war ein langes und theilweiſe 
hartnäcktges, der dieſſeitige Verluſt aber deshalb nicht erheblich, weil die 
Artillerie ſehr wirkſam eingretfen konnte. Wir erfahren darüber zur Er- 
gänzung der Telegramme Folgendes: Der Feind, welcher bei feinem beab- 
ſichtigten Vorſtoße gegen Veſoul hin bereits am 5. d. M. kräftig abgewie⸗ 
ſen worden war und bei der Stellung unſerer Truppen in Echeuve und 
Beuvrency hier auf Erfolg verzichten mochte, marſchirte in der Nacht zum 
9. d. rechts ab in der Richtung gegen Belfort. Die Bewegung entging den 
Unſrigen nicht; das Corps folgte und griff den Feind üderraſchend in der 
Ölante an. In Folge deſſen geworfen, ſuchte er Villerſexel zu behaupten, 
das aber von den Unſrigen, die unaufpaltiam nachrückten, mit Sturm ge⸗ 
nommen wurde, wobei 16 Offiztere und 500 Gefangene und 2 Adler in 
unſere Hände fielen. Die große Ueberlegenheit des Feindes ließ ihn aber 
wiederholte Vorſtöße auf anderen Punkten verſuchen, die jedoch alle kräftig 
zurückgewieſen und ſämmiliche Stellungen behauptet wurden. Badiſcherſeits 
waren an dem Gefechte Theile der 2. und 3. Brigade und vier Batterien 
betheiligt, die einen erfolgreichen Geſchützkampf dei Marrat unterhielten und 
dieſen Ort gegen Abend wegnahmen. Auf einzelnen Punkten wurde noch 
Abends 9 Uhr gekampft. Die erſte badiſche Brigade deckte bei Lure die 
große Straße nach Belfort. Sollte der Feind genötigt worden fein, ſich 
gegen den Doubs gegen Montdeltard hin zurückzuziehen, jo dürfte er auch 


da kräftig empfangen werden, da die Doubslinte bei Clerval ſtark beſetzt 


iſt. Ueber die eventuellen Ereigniſſe des geſtrigen Tages liegen im Augen⸗ 
blick noch keine Nachrichten vor.“ ar . . 


Aus Lille hat man Nachrichten bis zum 12. Jan. 
ſelben beſagen, daß über die Kämpfe, welche die franzöftiche 
an — beſtanden haben müſſe, nur konfuſe Gerüchte in Um⸗ 
auf ſeien. 


Ulanen einen Eiſenbahnzug angegriffen und mehrere Reiſende 


verwundet. Nationalgarden, die ſich im Zuge befanden, gaben 
Feuer auf die Ulanen und ermöglichten ſo, daß der Zug weiter 
Die Nordarmee ſoll jetzt auch aftikantſche Trup⸗ 
pen erhalten haben, nämlich Spahis und Jäger zu Pferd, ſowie 


fahren konnte. 


1500 Turcos. Sie kamen über Dünkirchen. 


ER G yy T 


Deut ſchland. 


O Berlin, 15. Jan. 
geſtrigen Tages erſchien das Extrablatt des „Staatsanzeigers“ 


mit der Bismarckſchen Note gegen Cpaudordys lügenhafte Be⸗ 
Das Vorhanden⸗ 
ja ſogar der Hinweis auf 
jeine Abfaſſung duch eine „bekannte Feder“ war vor einigen 
Neu an dem Ganzen iſt nur 
Die Note wird mit In⸗ 


teteſſe geleſen und der Zweck ihter Veröffentlichung allſeitig als 
vorläufige Adreſſe an Jules Favre gegenüber den Wehklagen 
wegen des nicht einmal durch einen Parlamentär aviſirten Bom⸗ 
bardements aufgefaßt. Für das deutſche Publikum, welches die 


hauptungen über die deutſche Kriegführung. 
jein des Schriftſtücks, ſein Jahalt, 


Wochen offiztös gemeldet worden, 
das Datum des Erlaſſes: 9. Januar. 


dieſſeitige Kriegführung kennt, welches täglich von unſeren Ver⸗ 
wund:ten die haacſträubendſten Dinge über die Barbarei der 
Franzoſen hört, Dinge, die man zum Theil fich ſchämen muß, 
zu veröffentlichen, während unſere Langmuth und Humanität den 
franzöſiſchen Gefangenen gegenüber keine Grenzen kennt, für das 
deuiſche Publikum bedurfte es dieſer Note nicht. Wir hören 


übrigens, daß auch eine neue Note Favres nicht ohne dieſſeitige 


Erwiderung bleiben werde. — Der Erlaß einer Adreſſe von 
Seiten des Abgeordnetenhauſes beſchäftigt im Weſentlichen nur 
die Fraktionen der Rechten, von denen jede einen Entwurf vorge⸗ 
legt hat, die Konſervativen den erwähnten des Abg. v. Gottbe rg, 
die Freikonſervativen den des Abg. Blankenburg angenommen 
zu ſehen wünſchen. Die übrigen Fraktionen verhalten ſich durch⸗ 
aus kühl dazu und meinen, daß vor Allem der Ausgang der 
Debatten in München oder die Uebergabe von Paris abzuwarten 
ſei, bevor man weitere Schritte thue. — Geſtern Abend und 
heute Vormittag fanden hier die Berathungen des Landesaus⸗ 
ſchuſſes der nationalliberalen Partei ſtatt, woran ſich 
etwa 200 Perſonen betheiligt hatten. Der Abg. v. Unruh 
leitete die Verhandlungen, v. Hennig erſtattete den Rechen⸗ 
ſchaftsbericht über die Geſchäftsführung, Lasker referitte über 
dte politiſche Lage und die Stellung der Partei zu den Prin⸗ 
zpalfragen, woran ſich dann die Debatte über die Organiſation 
und Haltung der Partei beiden Wahlen knüpfte. Das Wahl⸗ 
ausſchreiben will man von dem Verlaufe der Münchener Kam⸗ 
merbeſchlüſſe abhängig machen. Die Berichte der auswärtigen 
Mitglieder, deren Manche aus weiter Ferne hergekommen waren, 
wußten von lebhaften Wahlbewegungen Seitens der Ultramon⸗ 
tanen und deren ſchroffer Abſonderung zu berichten, 3 
konſervative und ſoztaliſtiſche Elemente Neigung zum Anſchluß 


an dieſelben kundgäben. 
O Berlin 15. Jan. [Die Verkehrsnoth in Berlin. Sie ⸗ 
jeatzophäen aus Mey. Hrn. v. Schweitzers neueſtes Opus. 
erichtlich es. Nach Verfailes.] Die Verkehrsnoth hat hier, wie 
man der „Elbf. Z.“ ſchreibt, in Berlin augenblicklich einen ſehr hohen Grad erreicht. 
Nichtnur daß die Zuführen auf den Elſenbahnen auf ein Minimum reduzirt find, des 
wenige, waz ankommt, kann auch nicht einmal regelmäßig von den Bahnhöfen abge⸗ 
führen werden, da es jetzt in der Stadt ſelbſt an Fuhrwerk fehlt. Dazu kommt, 
daß der müllartige Butand des hoch in den Straßen liegenden Schnees — 
welcher auch in Folge der Fuhrwerksnoth nicht 1 Ye werden kann — 
das Fahren ſehr erſchwert, fo daß z. B. jetzt alle Droſchken zweiſpännig fah. 
ren, wodurch natürlich, da ja die Droſchkenbeſitzer nur auf jede Droſchke dr 
Pferd rechnen, die Zahl der Droſchken ganz beträchtlich reduziıt wird. R. 
net man zu dem allen noch den Mangel an Kutſchern, welcher eine Folge der 
Militär-Einziehungen iſt, jo kommt man zu dem Schluß, daß hier in dieſem 
Augenblick ein wenig behaglicher Zuftand herrſcht, welcher noch durch die Er⸗ 
wartung getrübt wird, daß durch ein plötzlich eintretendes, von einem warmen 
Regen begleitetes Thauwetter unſere Straßen und Plätze in Seen verwandelt 
werden, durch welche der Verkehr nur noch mit Waſſerſtiefeln möglich fein 
wied. Man kann ſich allerdings mit dem Gedanken tröften, daß es unfere 
Truppen vor Paris noch ſchlechter haben, aber behaglich ift der Zuftand doch 
nicht wenn man irgendwo eine kalte Stube findet und auf ſeine Frage nach 
der Urſache die Antwort erhält: Ja, Kohlen kann ich wohl noch bekommen, 
aber wie fol ich fie von dem Lagerplatz hierher ſchaffen? Glauben Sie 


nicht, daß ich übertreibe; vorgeſtern wurde für einen Wagen mit Kohlen, der 


o dürfte doch zu Offenſiv⸗Operationen 


Die⸗ 


Man glaubte jedoch, daß noch nichts Ernſtliches 
vorgefallen ſei. Am 12. hatten zwiſchen Aulnoye und Bufigny 


In den ſpäten Abendſtunden des 


4 Tonnen wegichaffte, ein Thlr., alſo per Tonne 7½ Sgr. bezahlt wi 0 
gewöhnlich pro Aal 2 — 2 Sgr. bezahlt werben. 2 Geer fr 
Ubr langten auf dem Potsdamer Bahnhofe unter Eskorte von einem Biz 
en einem Unteroffizier und 10 Mann vom Weftphäliichen Feftun 


ein: 140 Apfündige Gefüge, Z4pfündige Röhren zu e 157 2 


von Statten gegangen. Als nämlich der Zug die Höhe von St. Wendel, die ſih 
von 1 zu 100 ſteigert, erreicht hatte, löften ſich 46 Waggons ab und ginge 
mit reißender, von der Glätte der Schienen noch unterſtützter Schnelligkel 
eine Strecke von 2 Meilen zurück. Hier trafen ſie jedoch auf einen Krankenzug 
der glücklicherweiſe durch zeitig genug gegebebenes Signal noch zum Stehen 
gebracht werden konnte. Der Zuſammenſtoß war troßdem aber, und unge 
achtet der äußerſten Anſtrengungen Seitens der Bremſer ſo heftig, daß 10 von 
den 46 Waggons vollſtändig zertrümmert wurden. Erfreulich jedoch i't hierbel 
die Thatſache, daß von dem Munitiondzuge nur 1 Bremſer und vom 
ig a nur ein darin befindlicher Sergeant leicht verwundet wurden. 
Jetzt iſt eine zuverläffige Sicherheitsmaßregel getroffen, die darin beſteh 
daß noch eine Lokomotive hinten angebracht wird, die ſolchen Waggons, dit 
ſich etwa durch irgend zeinen Umſtand loslöſen eine bedeuten 
Widerſtandskraft entgegenzuſetzen vermag. — Herr von S chweitz 
hat der Direktion des hieſigen Belle Alliance Theaters ein fünf, 
aktiges hiſtoriſches Drama eingereicht, Daſſelbe wird bereits einftud 
und gelangt Ende Januar zur ade Herrſcht in dem Drama derſelhe 
Ton, den das Organ des Hrn. v. Schweiger, „Der Sozialdemokrat“, an⸗ 
ſchlägt, jo darf man ſich auf ein pikantes Opus gefaßt machen. — Gegen 
den geiſtlichen Rath Müller ſollte geſtern vor der 7, Kriminal⸗Depu⸗ 
tation eine Anklage wegen Beleidigung des Norddeutſchen Gefandten in Rom 
von Arnim, ſowie wegen Majeſtäte⸗Beleidigung verhandelt werden. ö 
Termin wurde jedoch aufgehoben, weil Seitens des Hrn. v. Arnim noch keln 
Antrag auf Verfolgung, wie ihn das neue Strafgeſetz vorſchreibt, eingegan 
en ift und deshalb erft in Rom angefragt werden ſoll. Mit dieſer Anlage 
oll die wegen Maſeſtätsbeleidigung zugleich verhandelt werden. — In dieſen 
Tagen wird ſich Dr. Müller, Lehrer an der Kgl. Realſchule, im höheren 
Auftrage über Verſallles nach St. Cyr begeben, um dort widerrechtlich ſich 
befindende mathemathiſche Werke und Inftrumente hierher zu überführen. 
— Dem General Frhrn. v. Manteuffel iſt vor feinem 
Abgange von dem Oberbefehl der Nordarmee (erften Armee) in 
Anerkennung der bisherigen außerordentlichen Erfolge das Eichen 
laub zum Orden pour le merite verliehen worden. Daß der 
ſelbe bereits daß Eiſerne Kreuz 1. und 2. Klaſſe befitzt, dürfte 


bekannt ſein. 
— Aus Verſailles 


an zuſtändigel 
Stelle 1 eine Erhebung Frankfurts zur Keznungöftadt nicht 


hat Johann Jacoby ein ewil⸗ 
ligt, daß ſeine Kandidatur bei den Neicetagswahlen hrs 
ein demokratiſcher Wahlverein 


u beſorgen jet, fort auert und unſerer ſchwer geſchädigten Schiff? 
fahrt außer den vorhandenen Gefahren 29 A wert 
8 


ire Barackenfähigkett abgeſprochen, die Lektüre in den Lazarethen 
Glatt ür die geſammken 
Küſtenlande als vogelfrei erklärt iſt, das harren wir noch. 5 


fallen, 
„cour“ und „d'appel“ eingeſchaltet hatte. Welche 
die Umgebung des Auer an. bieten Vorfall J 
2 . 0 5 10 * — poffnung, daß mei 
N elcher als nage bevorſtehen 
unerwartete Ereigniſfe eintreten werden. (D. A. 30 e 
2 Belgien 

Brüſſel, 15. Jan. (Tel.) Aus Pariſer Ballonbriefen vom 
10 d. M. geht hervor, daß ſeit Mitte November kein Status 
der Bank von Frankreich veroffentlicht wurde. Jede Eskompti⸗ 
rung von Wechſeln hatte ſeitens der Banken aufgehört. Der 
Privatdiskont ſtellt ſich 15 nach der Bonität der einzelnen Per⸗ 
ſönlichkeiten. Bei den echslern werden Banknoten nur gegen 

ilber und zwar zu 4 bis 6 Prozent Diſagio umgewechſelt. 

Die Thatſache, daß das Pariſer Gouvernement nie durch die 
Notenpreſſe die erforderlichen Geldmittel zu beſchaffen vermag, 
verdüftert den Bankiers die Ausſichten für die Zukunft. 

Bordeaux, 14. Jan. (Tel.) Die Garonne iſt wieder ſchiffbar. 
Das Gouvernement telegraphirte den Vorſtänden der Staats⸗ 
kaſſen, allen Subſkribenten der 750 Millionen Anleihe eine 
achtprozentige Verzinſung für Ratenzahlungen zu offeriren, welche 
bis Ende Januar voran geleiſtet werden. 


Lokales und Prop inzielles. 
Poſen, 16. Januar. 


— Dr. L. Burmeiſter aus Roſtock beabſichtigt in die⸗ 
ſen Tagen hier einige Vorleſungen aus Fritz Reuters platt⸗ 
deutſchen Dichtungen zu halten. Es liegen uns u. A. Beſpre⸗ 
chungen des „Lpz. Tagbl.“ und des „Mainz. Anz.“ über die 
Burmeiſterſchen Vorleſungen vor, aus denen ſich ergibt, daß 
Hr. Dr. Burmeiſter das Zeug dazu beſitzt, um dasjenige Pu⸗ 


(Bortfegung in der Beilage) 


Nr. 27 Montag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


blikum, welches für Reuters Dichtungen eingenommen iſt, in 
tieferes unmittelbares Verſtändniß derielben einzuführen und 
das Wohlgefallen an dem trefflichen Dichter zu erhöhen. 


— Bei der Erſtürmung von Danjoutin bei Bel⸗ 


fort am 8. Januar, an welcher ſich das Landwehrbataillon 
Schneidemühl mit beſonderer Auszeichnung betheiligte, fiel, wie 
uns mitgetheilt wird, der Prem.⸗Lieut. Dr. Zippmann, Kom⸗ 
pagniechef im 14. Landw.⸗Reg. und Oberlehrer am Gym⸗ 
naſium zu Schneidemühl, von drei Kugeln durchbohrt. Der 
ſelbe hatte in dieſem Kriege bereits das eiſerne Kreuz erhalten. 
— Der „Köln. Ztz.“ geht mit Bezug auf den koſtener 
Landwehrmann, der in Metz auf Vorpoſten erſchoſſen wor⸗ 
den ſein ſollte, folgende Berichtigung zu: 

Durch die ärztliche Sektion ift feſtgeſtellt, daß der betreffende gandwehr 
mann ſich ſelbſt erſchoſſen hat. Ueberhaupt find bis jitzt weder Tödtungen, 
noch Verwundungen von Soldaten gorgekommen. Wenn ſich auch einige 

ale eln einzelner Poſten guf den Außenwerken eingebildet haben mag, einen 
Schuß gehört zu haben, fo eutſpringen alle dieſe Geſchichlen der Phantaſie 
furchtſamer Meuſchen. Zu j der Abend und Nachtzeit kann man ohne Waffen 
die entlegenſten Straßen paſſtren, ohne die geringſten Inſulten befürchten zu 
dürfen. v. Bran denſtein. Oberſt und Kommandant. 

— Militäriſches. v. Stülpragel, Hauptm. von der 5. Gend.⸗ 
Brig. zum Major befördert. v. Wulfferona, Port.⸗Jahnr. vom Kö⸗ 
nigs-Gren.⸗Regt. Nr. 7 zum Sek. Lt., v. Keiſenberg, Prem⸗Lt. vom 
we 85 Jüſ.⸗Regt. Nr. 37 zum Hauptm. und Kompegniechef, Schröder, 
Sek.⸗Lt. von demſ. Regt. zum Pr.⸗Lt., Frhr. v. Reid nitz, Pr.⸗Lieut. von 
demſ. Regt. und kommaadirt zur Dienſtleiſtung als Generalſtabsoſſtzier bei 
dem Gen.⸗Kommd. des V. A.⸗C. zum überzähligen Hauptm befördert. 

— Von unberittenen Schwadronen, welche hier den Garnifon« 
Wachtdienſt verſehen ſollen und in auswärtigen Garniſonen aus ehemaligen 

avalleriſten gebildet worden find, befinden ſich gegenwärtig hier: Ulanen 
» 10 (aus Zaällichau) und kurmärkiſche Dragoner Nr. 14 (aus Lüber). 
an bemerkt unter denfelben viele, bereits recht bejahrte Männer, welche 

Ü nur unter deu jetzigen ganz außerordentlichen Umftänden nochmals 

azu veranlaßt worden Ns zu den Bahnen beizutreten. Als Waffen erhal⸗ 
ten diefelben den Kavallerieſäbel. Fragt man dieſe Männer nach ihren 
Sen fo antworten fie meistens lachend: „Wir reiten man blos auf dem 

el rum.“ . 

— Von Mitgliedern des Landwehrvereins flehen gegenwärtig 
Bereits 196 unter den Fahnen, und iſt in neuerer Zeit wiederum eine be- 
trächtliche Anzahl zur Bormirung der Garnifonbataillone eingezogen wor. 
en. Trotzdem der Verein bereits bedeutende Mittel zur Unterſtätzung der 
rauen und Kinder feiner eingezogenen Mitglieder verausgabt, und noch 
andauernd in dieſer Beziehung Außerordentliches zu leiften hat, iſt es bis 
etzt der Umficht des Vorſtandes noch immer gelungen, dieſe Mittel her⸗ 
eizuſchaffen. Das Publikum, an deſſen opferwilltzen Patriotismus dabei 
vornehmlich appellirt wird, hat ſich bis jetzt ßets bereit gezeigt, den Vor ⸗ 
and des Vereins in feinen Beſtrebungen zu unterſtützen, und wird hof⸗ 
entlich auch fernerhin demſelben feine Mitwirkung zu Theil werden laſſen. 
— Die Anzahl der franzöſiſchen Gefangenen, welche ſich de 
reits auf etwa 400,000 beläuft, wird fig wahrſcheinlich in der nachſten Beit 
ſehr bedeutend vermehren, und find bereits, wie uns mitgetheilt wird, die 
verſchledenen Generalkommandos angewieſen worden, für die Unterbrin 
ung von zufammen 150,000 Gefangenen, davon 30,000 im Bezirk des 5. 
tmeecorps, die nölhigen Vorkehrungen zu treffen. Höchſt wahrſcheinlich 
dürfte dann auch die Anzahl der Gefangenen, welche in der FJeſtung Poſen 
untergebracht find (bis jetzt 11,700), noch um einige tauſend vermehrt wer ⸗ 
ben. Im Bereich des 5. Armercorps befinden ſich außerdem etwa 15,000 
Delan ene in Glogau, und ſollen nun auch in Liegnig und Görlitz, je 
niſo Mann, untergebracht werden. Zu dieſem Zwecke wird das Gar⸗ 
Fon Bataillon, welches hier vom 37. Erſatzbataillon eingekleidet worden 
ak) Mannſchaften aus Poſen, Rawlez, Oſtrowo enthält, nach Liegnitz 


— Hr. Lieutenant v. Stern, Sohn des Rittergutsbeſitzers und 
ſtellvertretenden Kommandeur der 19. Inf.- Brigade, Hrn. v. Stern (La- 
Wice) iſt vor Kurzem mit dem Nachſchude des 46. Eeſaßbataillons welcher 
von hier nach dem Kriegsſchauplatze abrückle, als Adjutant beim Etappen; 
kommando zu Chalons abgegangen. 

— Bon er drei Garniſonbataillonen, welche am hieſigen 
Orte formirt worden find, bleibt dasjenige unter dem Major Geduhn, 
welches vom 7. Erſatbatalllon eingekleidet wurde und vornehmlich Mann⸗ 
ſchaften aus der Gegend von Hirſchberg und Lauban enthält, ſowie das unter 
dem ſtellvertretenden Major, Hauptmann von Schmu de, eingekleidet vom 
46. Erſatzbataillon und beſtehend aus Mannſchaften der Umgegend von Grün⸗ 

erg, Freyſtadt ac. in Poſen. Dagegen kommt das vom 37. Erſatzbataillon 
eingekleidete Bataillon, welches Mannſchaften aus Poſen, Oſtrowo, Rawicz 
enthält, nach Liegnitz. r 

— In Koſten iſt am 15. Januar ein Reſervelazareth eröffnet wor. 
den. Dasielbe Ai für 120 Betten eingerichtet, iſt aber zunächſt mit 41 

anken und verwundeten deutſchen Kriegern belegt worden. 

— Das Obertribnnal in Berlin hat in feiner Plenarſizung vom 
10. Januar die Frage endgiltig entſchieden: „Dürfen Frauen, welche kein 
Prüfungszeugniß (5 30 der Norddeutſchen Gewerbeordnung) befigen, aus 

eburtohtifligen Dienſtleiſtungen ein Gewerbe machen, wenn 
e ſich nicht mit dem Namen „Hebeamme“ bezeichnen, oder unterliegen die ⸗ 
ſelben auch in dieſem Falle den Strafbefimmungen des 8 147 Nr. 1 der 

ewerbeordnung für den Norddeutſchen Bund.“ Unter Vernichtung des 
fteiſprechenden Appellatlonsurtheils ward dieſe Frage verneint, denn der 
li der Norddeutſchen Gewerbe⸗Ordnung, nach welchem das Geſchlecht in 
Beziehung auf die Befugniß zum ſelbftſtändigen Betriebe eines Gewerbes 
keinen Unterſchied mache, könne hier nicht maßgebend fein, und es müſſe 
demnach eine jede Frauensperſou geſetzlich ſtrafbar erſcheinen, welche, ohne 
ſich im Beſitz eines Prüfungsztugniſſes zu befinden, gedurtshilfliche Akte 
vornehme. 

2 Dem Verein deutſcher Eiſenbahnverwaltungen, welcher 
am 1. Januar d. J. 4091 Meilen Eiſendahnen, d h. 360 mehr als im 
Vorjahre umfaßte, iſt im vergangenen Jahre auch die Märtifch-Pofener Et- 
ſendahnverwaltung beigetreten. 

— Im Bereich der Oberſchleſiſchen Eiſenbahndirektion ft 
der Güteregpedient Dex von Schwientochlowitz als kommiſſariſcher Sta⸗ 
tongeinnehmer nach Poſen an Stelle des bisherigen Statlonseinnehmers 
Deſſin verſetzt worden. 

— An Jagdſcheinen wurden ia der Zeit vom 1. Auguſt 1869 bis 
um 31. Jul 1870 in Preußen ausgegeben 115,969; davon im Reg.⸗Bez. 

ofen gegen Geld 3710, unentgeltlich 223; im Reg. Bez Bromberg gegen 
Geld 1878, unentgeltlich 149; in der Provinz Polen alſo zuſammen 5960 
Jagdſcheine. 

— Das Braunkohlenlager „Polonia“ bei Wronke ift von Hrn. 
Ignaz von Graboweki, dem Beſitzer der Wronker Güter, angekauft worden. 
Daffelbe befand ſich bis jetzt in den Händen fremder Eigenthümer. Der 

Dziennik“ theilt mit, daß mit dieſem Kohlenla ger, welches bisher wegen 
Kapttalmangels zu wenig ausgebeutet wurde, ein großes Babrik.nftitut ver⸗ 
bunden werde. 

— Die polytechniſche Geſellſchaft faßte in ihrer Sitzung am 
Sonnabend den Beſchluß, nicht mehr wie bisher, einen Vorſitzenden (früher 
Reg.» und Baurath Wernekinck) und einen ſtellvertretenden Vorſitzenden 
bisher Hrn. Fabrikbeſitzer Krzyzanowski), ſondern ein aus 3 Perfonen be» 

ehendes Direktorium zu ernennen, und wurden zu Mitgliedern deſſelben ge 
wählt: Hr. Landſchaftsdtrektor, Präſident Willenbüder, Hr. Babrikbefiger 
Krzyzanoweki und Hr. Garniſon.Baumeiſter Schwarz; außerdem zum 
Schriftführer Hr. Apotheker Dr. Mankiewiez, zum Rendanten Hr. Kauf 
mann Kunkel. 4 

— Polniſche Emigranten. In der „N. Bürd. 8.“ veröffentlicht 
ein Dr. Brenner von Baſel aus einen Aufruf an die Polen, datirt 
vom 8. Januar, worin er an die durch die preußiſchen Behörden verfügte 
Ausweiſung der polniſchen Emigration, welche in Lothringen zum Theil 
ſchon feit 1830 wohnen erinnert. Dieſelben — fo ſchreibt Dr. Brenner, — 
mußten ſich ſofort nach der 3 begeben, weil man ihnen, falls fie 

lelden oder zurückkehren ſollten, mit dem Kriegsrechte drohte. In Folge 
deſſen ſeien einige Hundert nach Baſel gekommen, unter denen ſich Greise, 


| 


u. A. ein Tijahriger Major befanden. Jar sieſe und deſſen Unterſtüßung 
verwendet ſich nun Dr. Bieuner bei den Polen. . 
2—Neutomysl, 13. Jan. [Kein Arzi.] Gleich bi Beginn der 
Mobilmachung wurde von den beiden Aerzten hierorts Hr. Dr. Diofegt zu 
den Fahnen einberufen und übte fett dieſer Zeit der Kreiswundarzt 1. Kl. 
Hr. Stellm cher die ärztliche Praxis allein aus. In den letzten Tagen hat 
uns nun auch dieſer, einem Rufe nach Rothenburg folgend, verlaſſen, fo 
daß wir gegenwärtig ohne Arzt find. Dadurch iſt ein empfindlicher Noth ⸗ 
ſtand eingetreten. Da in dem nahen Bentſchen es ebenfalls an ärztlicher 
Hilfe mangelt, und die Verbindung zwiſchen hir und Grätz ſeit Eröffnung 
der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn, da ja totzdem und alledem die Schuell⸗ 
züge in Opalenica nicht halten dürfen, fo ungünftig if, daß die Herbei- 
ſchaffung eines Arztes von dort große Schwierlgkelten und Koſten virarſacht. 

Rogaſen, 2. Ian. [Zahnärziliches Atelier. Eifer 
nes Kreuz] Am heizen Platz: teitt ein Jaſtitut für Zahnzeilkunde 
und Aiſe tigung von künfllider Sehiffen nach neurſtem amerikoniſchen 
Muſter ins Leden. Der Gründer iſt der ſeit Jahren bierorts bekannte 
Wundarzt Hr J. Lewin, der durch ſeine chirurgiſchen Leiſtungen das Ver⸗ 
trauen des hieſigen P dlizums beſitzt. — Dem Vernehmen nach ſoll der 
hierorts anſäßige dei Sedan ver vundete Feldwebel Thiele des 46. Füſ.⸗Reg. 
das eiferne Kreuz I. Klaſſe erhalten haben. Herr T. iſt vor Kurzem, noch 
nicht ganz geheilt, zu feinem Rgimente wieder abgegangen. 

GWreſchen, 12. Ian. Der Mangel eines Arztes am hiefl- 
gen Olte hat ſich ia den letzten Monaten oft recht fähldar gemacht. Mit 
großem Dank haben wir inſofern wenigſtens anzuerkennen, daß Hr. Apothe 
ker Mathefius in uneigennützigſter Weiſe bemüßt geweſen iſt, uns dieſen 
Mangel lindern zu helfen. Hr. R. hat durch Rath und Hilfe aller Art 
vielen Jamilten hier eine Wohlthat erwieſen, die nicht hoch genug geſchätzt 
werden kann und um ſo ſchwerer wiegt, als fie zum Theil mit perſoͤnlichen 
Opfern geleiſtel wurde. Das öffentlich auszuſprechen, drängt uns der all ⸗ 

emeine Wunſch. — Die Angelegenhelt wegen Gründung eines evangeliſchen 

Bertunashuuten am hieſigen Orte iſt durch eine kürzlich ſtattgefundene 
Gentral-Birſammiuag deftaitio entſchieden worden. Die Anſtalt ſoll ſofort 
eröffnet werden, wenn zunächſt wenizſtene 150 Thlr. Jahres- Einnahme ge⸗ 
ſichert it Und hieran tft dei dem lebhaften Intereſſe, das ſich dem Proſekt 
zuwendet, nicht zu zweifeln. . 

n Wreſchen, 14. Januar. [Unglüdsfall Armen⸗Verein. 
Erſatzgeſchaft.] Der hieſige Bäcketmeiſter R. gerlelh deute Vormittag 
mit einem Geſellen, der erſt geſtern dei ihm eingetreten war, in Streit und 
ließ ſich, in Folge mehrfacher Beleidigungen gereizt, durch feinen Zorn 
derart hinreißen, daß er auf den Geſellen ein Piſtol adfeuerte, welches 
dieſen nicht unerheblich am Kapfe verletzt hat — Unſer Privat- Armen ; 
verein hatte für vorgeſtern eine General-Verſammlung ausgeſchrieben, in 
welcher ſtatutenmäßig die Neuwahl des Vorſtandes erfolgen ſollte. So 
ſegensreich der Verein ſelt drei Jahren hier wirkt, fo ſehr iſt zu bedauern, 
daß die Theilnahme dafür in der letzten Zeit fait ganz verſchwunden if. 
Die General⸗Berſammlung war von zwei Mitgliedern deſucht; nicht ein 
Mal alle Mitglieder des Borftandes hielten es der Mühe werth zu erſchei⸗ 
nen. Die Befürchtung, daß der Verein aufhören werde, iſt hernach aller- 
din zs gerechtfertigt. — Von Montag bis Donnerſtag dieſer Woche tagte 
hier die Kreis⸗Erſatz⸗Kommiſſton. Noch taglich erhalten Landwehrmänner 
und Reſerviſten älterer Jahrgänge Ordre zur Geſtellung. Das zieſige 
denen hat im Ganzen ſchon elf B.amte verloren, die zur Jahne ein⸗ 
berufen find. 

D Inowraclaw, 12. Jan. [Militalriſches. Perſon alten. 
Arzimangel.] Ja Folge Aufforderung von Seiten des hieſigen Bezirks 
Kommandos zum freiwilligen Eintritt in das ſtehende Heer haben ſich außer 
5 Offizieren 21 Mann des dieſſeitigen Bezirks gemeldet. Die Angemel 
deten find far alle Deutſche des Kreiſes Schub in, unter ihnen ein 70jäh- 
riger. 8 der Freiwilligen, unter ihnen 3 Gerichtsbeamte von bier, geben 
ſchon am 19. d. Mie. zu dem zu formirenden Garnifonbatailon Nr. 54 
nach Stettin. Die Urbrigen harren noch ihrer Einberufung. — Der bis- 
berige Landrath des Schubiner Krelſes, Hr. Rochlitz, iſt zum Regterungs ⸗ 
Rath ernannt und an die Regierung nach Hildeszeim berufen worden. 
In Vertretung des zur Fahne einberufenen Landraths unſeres Kreiſes Hrn. 
v. Wilamowitz⸗Mollendorff, biforgt Hr. Kreis Sekretär Henfel die Ge 
ſcäfte des Landraths. — Der Mangel an Aerzten macht ſich in unſern 
Städten recht bemerkbar. Mogilno und Trzemeszuo haben keinen Arzt. Zu 
der Obduktion einer in Trzemeszno aufgefundenen Kind sleiche haden der 
hieſige Krets-Phyſikus und der Kreis-Chirurgus aus Czernlejewo berufen 
werden müſſen. 


Vereine und Vorträge. 


© Der Vereln Poſener Lehrer feierte am 12. d. Mis. den 125. 
Geburtstag Peſtalofzi's durch eine außerordentliche Verſamlumng und 
einen entsprechenden Vortrag. Der Vorſitzende, Hr. Jul. Lehmann er⸗ 
Öffnete die Verſammlung, indem er darauf hinwies, daß es bei dem Ans 
bruche der F neuen Zeitepoche den Lehrern wohl gezieme, einen 
Rückblick auf Peſtalozi, den Altmeiſter der Padagogik zu werfen, um fo 
mehr, da nur die Peſtalozzianiſche Methode der freien Entwicklung des 
Meaſchen aus ſich ſelbſt als die allein vernünftige und richtige bezeſchnet 
werden dürfe. Hr. Klatt erläuterte in dem darauf folgenden Vortrage 
die Ziele und Reſultate Peſtalozzis und ſtellte dabei einen Vergleich zwi⸗ 
ſchen Peſtalozſt und Rouff:au an, die bei vieler Aehnlichkeit iu ihren Schrif- 
ten doch die ſchärfſten Gegenſätze aufweiſen. Nach dieſem Vortrage ge- 
langte der Antrag der Kommiſſion, für die materielle Stellung der Ver ⸗ 
eiasmitglieder, einen Unterrichts Arbeitsmarkt zu errichten, zur Dis⸗ 
taſſion, und wurde beſchloſſen, eine Lifte derjenigen Vereinsmitglieder, welche 
Privatunterrich ertheilen wollen, aufzuſtellen und die Fächer zu verzeichnen, 
in welchen fie zu unlerrichten im Stande find. Es ergab ſich dabei, daß 
Unterrichtskrafte für zahlreiche Fächer, auch für fremde Sprachen, Zeichnen, 
Klavier- und Geigenſpiel und Geſang vortzanden find. Es wird nun in 
den nächſten Tagen durch Inſerate in den Zeitungen die entſprechende Un⸗ 
terrichts⸗Offerte ſeitens des Vereins dekannt gemacht werden. Zum Schluſſe 
theilte der Vo ſizende mit, daß in der nächſten ordentlicheu General» Ber- 
ſammlung Hr. Dehlſchläger einen Vortrag aus der Experimentalchemie 
über Sauerftoff halten werde. 

Am Donnerftage hielt He. Tramnitz, Lieutenant auf der „Ger- 
manta“, zum Beſten der Kaffe des Poſener Landwehrvereins im Sternſchen 
Saale einen Vortrag über die deutſche Nordpol⸗Expedition und 
beſonderd über das Schickſal des Sb e Hanuſa. Die zweite deutſche 
Nordpolexpedition ging im Juni 1860 in See, und nahmen an derſelben 
Theil: Der Dampfer Germania und das Segelſchiff Yanfa, erſteres geführt 
von Kapitän Koldewey, letzteres von Kapitän Hegemann. Nachdem beide 
Schiffe anfangs einander in Sicht behalten, verſchwand die Hanfa zwiſchen 
dem nordiſchen Treibeiſe im Nebel. Nach dem Berichte des Kapitäns dag 
mann gerieth das Schiff zwiſchen die Elsſchollen und nach vergeblichen Be⸗ 
mühungen, daſſelbe los zu machen, Jah die Mannſchaft ſich genöthigt, am 20. 
Oktober das Schiff unter dem 73 Grade rördlicher Breite zu verlaſſen, nach⸗ 
dem man ſoviel wie möglich Lebensmittel, Holz, Uterfitten, die Böte ꝛc. aus 
demſelben gerettet hatte. Am 23 Oktober ſank das Fahrzeug unter. te 
Mannſchaft errichtete anf einer großen Eleſcholle eine kleine Hütte aus dem 
rn Holze und verlebte in derſelben den nordiſchen Winter bei einer 
8 N bis zu 25 Grad Kälte und oft furchtbaren Schneeſtürmen. Am 
14. Januar mußte die bisherige Hütte verlaſſen und eine neue aufgebaut 
werden, da das Eis von der Scholle immer weiter abbrach. Nachdem man nun 
durch die Meeresftrömung, welche au der öftlichen Küſte Grönlands ſüdwärts 
geht, allmälig mit dem Ei: bis zum 61. Grad nördlicher Breite gelangt 
war, beftieg nan im Mai 1870 die Oöte, ſchaffte dieſelben nach kurzer Fahrt 
über Els weiter weſtwärts, wozu 25 Tage erforderlich waren, und fuhr dann 
längs der Oftküſte Grönlands ſüdwärts, bis man am 13. Juli nach unſäg⸗ 
lichen Leiden endlich in Friedrichsthal anlangte, wo ſich die Miſſionäre der 
erſchöpften Maunſchaft in der wohlwollendſten Weiſe annahmen. Von dort 
gelangte dieſelbe auf einem Schiffe ohne weitere Unfälle nach Kopenhagen. — 
Trotz unſäglicher Mühſale ſind von den Schiffbrüchigen während dieſer un 
freiwilligen Fahrt auf dem Eiſe doch andauernd wiſſenſchaftliche Beobach · 
tungen gemacht und die Oftküſte Grönlands aufgenommen wordeb. Danach 
ſteht unzweifelhaft feft, daß Grönland aus r Zufeln beſteht, welche 
durch Fjorde von einander getrennt find. Durch dieſe Fjorde geht eine 
Strömung von Weſten nach Often, während an der Oſtküſte Groͤnlands 
eine ſtarke Strömung von Norden nach Süden bemerkbar iſt. — Der Vor ⸗ 
tragende knüpfte an dieſe Schilderung des Schickſals der Hanſa die Bemer⸗ 
kung, daß nur Dampfſchiffe zu Nordpol» Expeditionen gut verwendbar 
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ſeien, und theilte alsdann mancherlei intereffante Beobachtungen mit ch 
er ſelbſt als Mitglied der Expedition auf der „Germania“ gemacht ray) 
Luft ift in jenen hohen Breiten außerordentlich rein nnd Rar, ſo daß die 
Ferne dadurch näher gerückt wird. Oft iſt eine ſtarke Strahlenbrechung be 
merkbar, indem ferne Gegenſtände dreifach geſpiegelt werden. Die 155 
Gröglands zeigen ein ſtetiges Vorrücken (wie in der Schweiz) und entſen 
in die Fiorden oft viele Hundert Fuß hohe, prächtige Waſſerfälle (fo in der 
„Dovebucht“). Bei den häufigen Nordlichtern wurde meiſtens ein 
ſtarkes Schwanken der Magnetnadel beobachtet ꝛe. Der Vortragende 
mit dem Wunſche, daß möglichft bald eine dritte deutſche N on 
veranſtaltet werden möge, damit die deutſche Nation auch in dieſer * 
fel ie Yigg) Nordamerikanern und Franzoſen ſich würdig an die e 
ellen könne. ? 


Aus Den Gerichtsſaal. 


Schneidemühl, 13. Januar. Geſtern erſchien su der Anklage 


bank vor dem hieſigen Schwurgerichte der Dachdecker Wilhelm Teßlaff 


aus Chodzieſen wegen Straßenraubes, bei welchem der Tod eines Menſchen 
durch Körperverletzung herbeigeführt worden iſt. Der Sachverhalt iſt fol⸗ 
. Am 21. September v. J. Morgens um ½7 Uhr ging der Ange- 
lagte nach einem in der Nähe von Chodzieſen belegenen Dorfe auf Arbeit, 
kehrte jedoch wegen des Eintritts ſchlechter Witterung wieder nach Chodzieſen 
zurück und begab ſich in die Cohn'ſche Schenke daſelbſt. Bald darauf lehrte 
auch ein fremder Menſch, feinem Aeußeren nach ein Bettler, welcher wegen 
Lähmung ſeines eh Fußes auf Krücken ging, bier ein. Derſelbe beſchäf⸗ 
tigte ſich mit dem Anfertigen eines Weihwedels, wodurch er die Aufmerk 
ſamkeit der in der Schenke anweſenden Perſonen auf ſich zog, die ſich mit 
ihm in ein Geſpräch einließen. Auch Tetzlaff war näher getreten, konnte 
— mit dem Fremden nicht ſprechen, da dieſer nur polniſch und er nur 
deutſch verſtand. Neben ſich auf dem Tiſche hatte der Fremde einen Beutel 
mit Geld gefüllt ſtehen. Von den ihn Umſtehenden befragt, wie er zu fo 
vielem Gelde käme, meinte er, es ſei nur lauter kleines Geld und zog da⸗ 
rauf aus ſeiner Bruſttaſche einen Lederbeutel, in welchem ſich gegen 10 ein · 
zelne Thalerſtücke befanden. Tetzlaff zeigte hierbei eine are Gier nach 
dem Gelde. Der Fremde erkundigte ſich alsdann nach der Wohnung des 
Nauen und verließ die Schenke. Auch Tetzlaff entfernte ſich wenige Au- 
ugenblicke darauf — es war dies um 12 Uhr Mittags — an al „ um 
nach Hauſe zu gehen, ſchlug jedoch denſelben Weg ein, den der Fremde ge⸗ 
nommen, obgleich feine Wohnung in einer ganz entgegengefeßteu tung 
lag. Hier traf der Angeklagte noch die Frau K., zu welcher er, auf den 
Fremden zeigend, ſagte: Man ſollte gar nicht glauben, was für Geld ein 
ſolcher Lump hat, wenn den Jemand erſchlägt, kräht weder Huhn noch Hahn 
darnach. Der Fremde war indeß beim Probſte geweſen und ſetzte ſeine 
Wanderſchaft nach Podanin durch die Schloßſtraße zur Stadt hinaus auf 
der Chodzieſen⸗Podaniner Chauſſee fort. Tetzlaff, wie die K. bekundet, iſt 
demſelben gefolgt, jedoch durch eine andere Straße. Gegen 1 Uhr Mittags 
kehrte der Angeklagte von der Chodzieſen⸗Podaniner au“ — 
was mehrere Zeugen bekundet haben, wieder zur Stadt zurück. Kurze Zeit 
darauf wurde der Fremde ungefähr / Meile von Chod 15 entfernt auf 
der Chauſſee dicht am Eingange der Podaniner Forſt erſch en und feiner 
Baarſchaft beraubt aufgefunden. Aus den Papieren, welche er bei 
führte, iſt feſtgeſtellt worden, 1 der 2 Valentin Pieczynski hie 
und aus der gneſener Gegend gebürtig war. Nachdem ſich das ücht von 
dem Geſchehenen in der Stadt verbreitet hatte, wurde der Verdacht ſofort 
auf den Dachdecker Tetzlaff gelenkt. Noch am ſelben Tage fand bei ihm 
eine Hausſuchung und ſeine Verhaftung ſtatt, wobei ein 9 mit 
58 denn 4 Thlr. Geld vorgefunden wurde, obgleich derſelbe ſchon am Tage 
mehrere Thaler Schulden bezahlt hatte und er * ſeinen eigenen Ausſagen 
nur überhaupt in dem Beſiße von 4 Thlr. 9 Sgr. geweſen war. Am 
Morgen nach dem Tage feiner Verhaftung war er aus dem Arreſt entwichen 
und Hatte bei der Dachdeckerfrau Böhm und ihrer Schwefter, der unvereh. 
Lenz ein Unterkommen geſucht. Als dieſe ihn aber mit den Worten: Tetzlaff, 
was haben Sie gemacht, empfingen, riegelte er die Stubenthüre ab = 
fagte: Stille, was iſt an einem ſolchen lahmen Hund 
lange genug elebt, nur einen Schlag habe ich ihm gegeben, da lag er am 
Boden. Ae Sie mich in die Kammer, ich will Ihnen geben, was 
Sie haben wollen. Die Aufnahme wurde ihm aber entſchieden verweigert, 
weshalb er ſich mit den Worten: Wenn ich geſucht werde, ſo ſagen Sie 
nur, daß ich im Probſteigarten bin, entfernte. Trotzdem, daß fo iagenhe 
Beweiſe von ſeiner Schuld vorlagen und trotzdem, daß an den eidungs- 
ftüden, welche er an dem Tage der That getragen, Blutſpuren gefunden und 
er nicht zu beweiſen vermochte, wo er am 21. September v. J. von 12 bis 
1 uhr Mittags geweſen, leugnete er dennoch die That und erklärte alle 
Ausſagen der Zeugen für unwahr. Die Geſchworenen ſprachen jedoch das 
Schuldig über ihm aus, und der Gerichtshof verurtheilte ihn auf den An⸗ 
trag der Staatsanwaltſchaft in Anbetracht, daß er an einem wehrloſen 
Menſchen el worin der Gerichtshof eine beſondere Rohheit i 
zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe, obgleich nach dem neuen Strafgeſetze 


ir 1 im vorliegenden Falle höchſtens mit 15 Jahren beftraft wer 
en ſoll. 


— — — — ͥꝗ ͤ́ n — —U—jä—ũ— es, 

Der Verluſt⸗Liſte Nr. 144 entnehmen wir die Verluſſe 
an Offizieren und denjenigen Mannſchaften, welche unſerer Pro⸗ 
vinz angehören. 

Gefecht bei Champigny den 3. Dez. 1870, 
3. Pommerſches Inf. Reg. Nr. 14. 

Fü. Thomae Kurrek aus Radlowo, Kr. Mogilno. S. v. Granatſpl. 
i. d. l. Knie. Füs. Thomas Nawrocki aus Bielawy, Kr. Gneſen. S. 
v. S. i. d. r. u. l. Uuterſch. Laz. La Queue. Füſ. Martin Kazm uche 
aus Dembnſcz, Kr. Gneſen. S. v. S. i. d. Schulter u. Mund. 2 
Lorenz Kwiatkowsky II. aus Pomarzany, Kr. Gnfen. S. v. S. d. 
d. I. Hand. Füſ. Johann Rathke 1. aus Neudorf, Kr. Czarnikau. S. v. 
S. i. d. Oberſch. Laz. La Queue. Füs. Mart. Szymanski aus Auguſten 
bof, Kr. Wirfig. L. v. Quctſchung b. gr. Zehen d. Granatſpl. Laz. La 8 
Füſ. Franz Kulezynski aus Naskowo, Kr. Gneſen. S. v. S. 
Oberſchenkel. Füs. Stanisl. Weſolowski aus Kawiary, Kr. Gneſen. S. 
v. Granatſpl. d. d. Lunge. a. i. Feldlaz. Nr. 10 am 4. d. 2 Füs. 
Julius Weißpfennig aus Kahlſtädt, Kr. Chodzieſen. S. i. d. Bauch. 
Füſ. Anton Wal inski I. aus Stawiany, Kr. Wongrowiec. S. v. S. i. 
d. l. Hüfte. Füſ. Richard Wolk aus Neßbruch, Kr. Friedeberg. L. v. Ver. 
letzung d. Granatſpl. a. Bein. Füſ. Ludw. Br 5 aus Brzotowica, 
Kr. Hongrowier T. Granatſch. a. d. Beine. Fal n Grohn aus 
Selchow, Kr. Czarnikau. T. S. d. d. Bruſt. Füſ. Johann Lelbm ren 
anz 


gelegen, der hatte 
e 


* 


aus Radolin, Kr. Czarnikau. T. Granatſch. d. d. Unterleib. Feldw. 

Speichert aus Radolin, Kr. Czarnikau. L. v. Granatſpl. a. Oberſchenkel. 
Unteroff. Wilh. Reiter aus Niewiemko, Kr. 1 S. v. Granatſch. 
a. Schulter u. Arm. Füſ. Ludw. Mielke aus Eichberg, Kr. Czarnikau. 
L. v. Granatſpl. a. l. Bein. Füſ. Friedrich Degner aus Czarnikau-Ham⸗ 
mer, Kr. Czarnikau. L. v. Granatſpl. a. Kopf. Füſ. Auguft Hammling 
aus Zelgniewo, Kr. Chodzieſen. S. v. Granatſch. d. Bein u. beide Arme. 
Fü. Julius Polley aus Welna, Kr. Wongrowiec. L. v. Granatſpl. a. 
Kopf. Füſ. Friedrich Arndt aus Lukasz, Kr. Czarnikau. L. v. Granatſpl. 
a. d. I. Hand, Bei der Kompagnie. Gefr. Eduard Sommerfeld I. aus 
Romanshof, Kr. Czarnikau. Verw. unbek. Gefr. Auguſt Jannak aus 
Hänninchen, Kr Liegnitz. Verw. S. a. Kopf u. Bruſt. Fu. Roman Sottek 
aus Wreſchen, Kr. Czarnikau. S. v. S. a. Kopf. Fü. Michael Staszek 
aus Wreſchen, Kr. Czarnikau. L. v. S. a. d. r. Hand. Füſ. Andreas Kai. 
„ Dzierzetnica, Kr. Schroda. S. v. S. a, beide Beine. Füſ. Hein⸗ 
rich Friedrich aus Proſeklei⸗Mühle, Kr. Czarnikau. S. v. S. a. l. Arm. 
Füs. Auguſt Wegner aus Janlendorf, Kr. pop Verw. unbek. Fü. 
(Einj. Frw.) Julius Bartels aus Stettin, Kr. Randow. Verw. Granatſpl. 
a. d. Arm. Füſ. Ignatz Rojewski aus Gosnowka, Kr. Mogilno. S. v. 
Granatſch. a. d. l. Fuß. Füs. Gottlieb Kühn aus Silberberg, Kr. Arnd 
walde. L. v. S. a. d. Hand. Fü. Karl Lück I. aus Athanaſienhof, Kr. 
Chodzieſen. Leicht verwundel. S. a. l. Ohr. Füſ. Andreas Malecki aus 
Skrzetuszewo, Kreis Gneſen. Leicht verwundet. Verwundung unbekannt. 
Bl. Ernſt Heupel aus Lindenwerder, Kr. Czarnikau. Verw. Glanalſpl. 
a. Kopf. Füſ. Andreas Szelluſta aus Szydlowo, Kr. Gneſen. L. v. 
Streiſſch. g. l. Arm. Gefr. Auguſt Prell aus Polrzanowo, Kr. Obornik. 
L. v. Verw. unbek. Füſ. Johann Wierzbinski aus Chlebowo, Kreis 
Gneſen. S. v. Granatſpl. a. Fuß. Füſ. Adalbert Smigielski aus 
Linowiec, Kr. Mogilno. Verw. unbek. Füſ. Joſeph Schelag oweki aus 


Verw. unbek. Füs. Bogislaw Barelski aus 
Verm. Büf. Franz Dibalski aus Minawola, Kr. Inowraclaw. Verm. 


lazareth. Jäg. Aug. Schwanke aus Grabione, Kr. Wirſitz. L. v. 


Gwiazdowo, Kr. Schroda. L. v. Streifſch. am Arm. Bei der Kompagnie. 
„Anton Klatt aus Strzyzewo, Kr. Mogilno. L. v. Verw. unbek. 
„Ferdinand Sagert aus Groß Labs Kr. Czarnikau. Verw. unbek. 

Jüſ. * Kaczmarek aus Milkowo, Kr. Czarnikau. d. d. 

Brut. Füſ. Michael Mittel ſtädt aus Jägersburg, Kr. Czarnikau. Verw. 

unbek. Füſ. Andreas Stachowiak aus Budziſzewo, Kr. Wongro wiee. 

urgrabſtwo, Kr. Mogilno. 
. Anton Jozwiak aus Dobiejewo. Kr. Wongrowiec. Verm. Gefr. 
ohann Sommerfeld aus Schokken, Kr. Wongrowiec. Verm. 
Gefecht bei Champigny am 2. Dez. 1870 
Pomm. Jäger⸗Bataillon Nr. 2. 
- Hauptm. Fehr. v Gillern aus Breslau. T. S. durch die Bruſt. 
Stabsarzt Ferd. Dr. Andre aus Greifenhagen. L. v. Kontuf. d. Gra- 
natſpl. a. r. Unterſch. Beim Truppenthbeil. Feldw. Ernft Otto Karl Gö⸗ 
ring aus Bromberg. T. S. d. d. Kopf. Jäg. Karl Adolf Gottlieb 

Liske aus Laskowo, Kr. Chodzieſen L. v. Streifſch. a. d. I. Schulter u. 

am r. Oberarm Feldlazareth. Jäg. Czeslaw Johann Sroeczynski aus 

Gora. Kr. Pleſchen. Verm Jäg. Anton Zentkowski aus Nakel, Kr. 

Wirſitz. T. S. d. d. Bruſt. Jäg. Ferd. Neas aus Mieszkowo, Kreis 

Schubin. T. S. d. d. Kopf. Jag. Franz Leopold Carl Wegner aus 

Dombrowka, Kr. Schubin. L. v. Streiſſch. a. d. Stirn. Im Feldlazareth. 

Jag. Friedr. Oswald Birk a. Mogilno. L. v. Bajonnetftich 1. Faß. Im 
eldlazareth. Jäg. Eduard Ludw. Ferd. Stark a. Blalosliwe, Kr. Wirſitz. 

L. v. Streiſſch. a. Kopf. Im Feldlaz. Jäg. Lorenz Pin iachowski a. 

Dembe, Kr. Ciarnikau. L. v. Granatſpl. über d. Backe. Feldlaz. Gefr. 

Friedr. Wilh. Stahr aus Wodzeck, Ke. Inowraclaw. T. S. d. d. Kopf. 

Sag. Joh. Herm. Kirſchaer aus Rogowo, Kr. Mogilno. L. v. S. i. d. 

3 > Feldlaz. Jäg. Joh. Hinz aus Jeziorke, Ke. Wirſitz. S. v. S. 

1. l. Handgelenk u. i. l. Bein. Feldlaz. Oberjäg. Anton Theodor Poepke 

aus Rogaſen, Kr. Obornik. S. v. S. i. d. l. Bruft. Feldlaz. Jäger 

Marcus Mar Rogaczinski a. Gneſen. L. v. S. g. d. r. Hand. er 

. a. 

d. r. Hand. Feldlaz. 

Gefecht bei Champigny am 2. Dezember 1370. 
3 Hauptm. Graf v. Hoym aus Berlin, Kreis Ober⸗Barnim. L. v. 
Kontufton am I. Knie. Belm Truppentheil. Jag. Johann Auguſt Otto 


aus Llmnitz, Kr. Czarnikau. L. v. Kontuſ. an der Hüfte. Beim Truppenth. 


mt Brem »Lient. Hellwing S. v. 
v. Rohr. 
hal. S. v. 


J. d. r. Oberſchenkel u. i. d. Unterleib. 


Bei Inſpizirung der von der Eskadron zu den Feldwachen bei 
Mely abkommandirten Ordonnanzen am 19. Dez. 1870. 
Neu märkiſches Dragoner ⸗Regiment Kr. 3. 
Rittmeister v. Lüttwitz aus Mittelſtein, Ke. Reurode. L. v. Gra⸗ 

natſplitter am rechten Knie. Iſt bei der Eskadron verblieben. 
Gefecht bei Chilleurs am 3. Dezember 1870. 
1. Bran denb. Leib Grena dier Regiment Nr. 8. 
Sek. Lieut. Pickert aus Landsberg a. W. L. v. S. am Hals. Füſ. 
Anton Bochandtke aus Fehlen, Kreis Bomſt. Verm. 
Geſecht bei Cheey am 4. Dezember 1870, 
S. durch die Bruſt. Sek. Lieut. 
S. durch die Bruft. Sek.⸗Lieut. u. Adjut. v. Blumen⸗ 
j S. d. die Wade. Füſ. Eduard Kühn I. aus Neubrück, 
Kreis Samter. S. v. S. durch den linken Oberarm. Büf. Johann 


T. 


Schulz II. aus Neu-Merine, Kr. Birnbaum. L. v. Streiſſch. a. linken 


Oberarm. Beſtudet fi bei der Kompagnie. 
Gefecht bei Vaumainbert am 4. Dezember 1870. 

Hauptm. Zucker aus Sczittkehmen, Proviaz Ostpreußen. S. v. ©. 
- Geſt am 5. Dez. 1870 in Bau. 
maindert. Sek.⸗Lieut. Scheele aus Münſter. L. v. S. d. r. Schulter. 
Laz. Orleans. 
5 n der Schlacht bei Orleans am 3. Dezember 1870. 
Sek. Lieut. Dilthey aus Liegnitz L. v. Kontuf. durch einen Gra⸗ 


W am linken Fuß. Befindet ſich bei der Kompagnie. 
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zum 


ſecht bei Beaune la Rolande am 28. November 1870, 
6. Branden burgiſches Infanterie Regiment Nr. 52. 
Sek.⸗Lieut, und Bataillons⸗Abl. Dreiſing aus Smoczewo, Kreis 
Krokoſchin. L v. Schuß durch die linke Hand. Laz. Frankfurt a M. 
Rekognoszirungs⸗Geſecht bei Naneray am 30. Nov. 1870. 
8. Brandenburgiſches Inf anterte⸗Regiment Ne 64. (Prinz 
Friedrich Karl von Preußen) 
Sek.⸗Lieut. Dibeltus aus Prenzlau. S. v. S. im I. Oberarm u. 
Nacken. Laz. Pithiviers. Sek. Li. Ney aus Potsdam. T. S. d. d Kopf. 


Staats und Volkswirkhſchaft. SE 


Berlin. In der Sachverſtändigen⸗Kommiſſion der Fondsbörſe wurde 
in der heutigen Sitzung beſchloſſen: Da der Umtauſch der Märkiſch⸗Po⸗ 
ſener Couponsbogen in Dividendenbogen nur mit Ablleferung des am 
1. Januar fälligen Coupons bei Stamm Aktien ſowohl, als bei Stamm ⸗ 
Prioritäts-Aktien ſtattfindet, fo haben ſämmtliche Lieferungen mit Coupon 
per 2. Januar 1871, dagegen nur mit Zinsrechnung vom 1. Januar 
Erb 


6 


1871 an zu geſchehen. Bet Lieferung mit den neuen Dividendenbogen braucht 
der Dividendenſchein pro 1870 nicht beigefügt zu werden. 

* Das norddeutſche Bu heer. Unter dieſem Titel iſt (bei 
E. S. Mittler u. Sohn in Berlin) eine „kurze Charakteriſtik“ unſeres Heeres 
der Organisation, der einzelnen Truppengattungen und ihrer Bedeutung im 
Kriege, der Fechtweiſe ze. erſchienen. Der ungenannte Verfaſſer, welcher ſich 
als preußiſcher General bezeichnet, will damit „ein Büchlein für das deutſche 
Volk“ liefern und darin auf alle Fragen, die der militäriſche Geiſt unſerer 
Zit dem Laien aufdrängt, die rechte Antwort geben, insbeſondere für den 
Gang des Brote Krieges, ein fachkundiges Verſtändniß erwecken. Der Er⸗ 
trag dieſer Broſchüre (fie koſtet 10 Sgr) fol, wie es in einem Proſpekt heißt, 
den Invaliden dieſes Krieges zufließen. 0 

** Der ruſſiſche Handel. Von Intereſſe für diejenigen, welche 
auf eine Beſſerung unſerer Handelsb ziehungen zu Rußland durch den 
Abſchluß eines Handels vertrages hoffen, ſowie auch lehrreich für alle die⸗ 
lenigen, welche in einer Fan, pee der Zölle eine Schädigung der Binan- 
zen des Landes ſehen, if eine ſoeben erſchienene offizielle Zuſammenſtellung 
des ruſſiſchen auswärtigen Handels im Jahre 1869. Man erficht daraus, 
wie ungeheuer die Einfuhr derjenigen Segenſtände, bei welchen Zollherad ⸗ 
ſetzungen ftattgefunden haben, gefliegen iſt, fo daß die Einnahmen aus den 
ermäßigten Zöllen die früheren Einnahmen weit überſteigen. Wie laſſen 
bier ange Zahlen als Beweis folgen. Die Kaffee- Einfuhr if, bei einer 
Bollherabſetzung von etwa 45 pCt., von 317,929 Pud im Jahre 1868 auf 
466,665 Bud im Jahre 1869 geſtiegen; Baumwollengeſpinnſte, bei einet 
Herabſetzung von 16—22 pCt., von 139,746 Pub auf 164,974 Bud, Stan: 
geneifen, ‚bei einer Herabfegung von 28—45 pCt., von 6,78,932 Pud auf 
14.444216 Pud. Gegenſtände aus Schmiede⸗Elſen, bei einer Herabſetzung 
von 10 pCt., von 2,287,082 Bud auf 4,051,459 Pud, Taue dei gleicher 

erabſetzung von 2340 Bud auf 11,812 Pud u. ſ. f. bei allen anderen Po⸗ 
tionen mit ermäßigtem Zoll, während bei allen anderen Gegen ſtänden kaum 
eine Vermehrung der Einfuhr zu bemerken it Zahlen bemeifen! 

* Rinderpeſt. Obſchon die Rinderpeſt in der Reinprovinz, wo fie 
die größte Ausdehnung erhalten hatte, als erloſchen zu beiruchten tft, gat die. 
ſelbe doch in anderen Theilen Norddeutſchlands Boden gewonnen. Sie hat 

ch in der Provinz Brandenburg auf dem neuen Viehmark zu Berlin ge⸗ 
850 iſt in den Kreiſen Lyck und Johannisburg des g Reg 

umbinnen von Rußland aus eingeſchleppt und in dem Herzogthum Anhalt, 
von wo ſie ſehr leicht nach Preußen ſich weiter verbreiten kann, ausgebro⸗ 
1 — Es ſind deshalb in dem Königreich Sachſen und in Mecklenburg die 

erbote von Vieheinfuhr aus der Provinz Brandenburg wieder aufgenom⸗ 
men und ſolche gegen die Einfuhr von Vieh aus Rußland und Anhalt von 
den Regierungen zu Gumbinnen und Merſeburg erlaſſen worden. 


Bermiſchtes. 


* Berlin, 11. Ian. Ueber einen Schwindel neueſten Genres be 
richtet der „B. B. C.“ wie folgt: Im Zirkus Renz finden ſeit dem Sonn. 
tag Vorftellungen eines Cyelorama ſtatt, das angeblich den Krieg des 
Jahres 1870 darſtellen fol. Ein tollerer Humbug ift dem Publikum ſelten 
geboten worden, als dies hier bei einem Entree von 1 Thlr. bis 10 Sgr. 

eſchieht. Auf der Bühne des Zirkus bewegen ſich dreiviertel Stunden lang 
ilderbogen im Stile der bei Kühn in Neu-Ruppin gedruckten Kunſtwerke 
in vergrößertem Format, dazu erſchallt ein Männerchor, der durch die Kunft- 
fertigkeit der Sänger und durch ihre Heiferkeit allerdings lebhaft an den 
Krieg erinnert. Die ganze Vorſtellung, und das iſt jedenfalls das Beſte an 
ihr, dauert dreiviertel Stunden. Höhniſches Lachen und Ziſchen begleitete 
diefelbe am Sonntag. Der Rückforderung des Entree, welche ein Theil des 
Publikums geltend machte, wurde begreiftichermeife keine Folge gegeben. 
* Lötzen, 11. Januar. Geſtern wurde hier als Gefangener ein 
Prinz Bonaparte hergebracht und in der Feſtung internirt. Er gehört 
zu denjenigen gefangenen Offizieren, welche ihr Ehrenwort, nicht zu ent. 
weichen, zurückgenommen haben. Vor feiner Wohnung in der Kaſerne fleht 
5 . 8.535 fuhr er unter Bedeckung in der Stadt zu Schlitten 
erum. * 
„ Aus München vom 9. Jan. ſchreibt man dem „Nürnb. Correſp.“: 
„Vor Kurzem dalte die münchener Künſtlergenoſſenſchaft einen Auf ⸗ 
ruf zu einer Berlooſung don Kunſtwerken deutſcher Künftler zum Beſten 
der Allgemeinen deulſchen Javalidenſtiſtung erlaſſen, der, wie wir nun mit. 
thellen können, von dem beſten Erfolge beglückt war, denn es find bereits 
folgende Spenden angemeldet: auß Dresden 80 Künftler mit Werken im 
Berrage von ca. 10,000 Fl; Darınfladt 28 Künftler: 1500 Fl.; Frankfurt 
40 Künſtler: 2100 Fl.; Stuttgart 18 Kaaſtler: 1500 öl; Hanau 1 Künft- 
ler: 250 Fl.; Eiſenach 1 Känſtler: 100 5l.; Hamburg 31 Künftler: 8500 
öl; Altona 9 Künſtler: 700 BL; Wien 54 Künpler: 7500 Fl; Berlin 
43 Künſtler: 10,000 Fl.; Nürnberg 19 Kaaſtler: 2000 Zl.; Münden 265 
Künſtler: 40,000 Fl., K zuſammen mit Werken im Wertde von 84 450 Fl. 
Es follen z mächſt 50, Looſe à 1 Thlr. ausgegeben werden und die Zahl 
derfelben nur vermihrt werden, wing noch weitere Kunſt werke angemeldet 
werden follten. Die Kunſtwerks treffen bis End: März hier ein und wer | 
den dann öffentlich ausgeſtellt werden. 
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Schleſ. 8.“ zu erſehen, dem auf den 15. 
Gr illparzers eine Beglückwunſchadreſſe an den Jubilar abgeſchickt. 


Ein Engländer hat ſich die Aufl g iche Aufgabe 
* 


Neueſte Depeſchen. 

Bordeaux, 15. Jan., Abends. Ein Telegramm Cham 
zy's, das um Mitternacht eingetroffen iſt, meldet: Die Spitzen 
der feindlichen Kolonnen erſchienen Abends auf den Straßen, 
die nach unſeren Pofitionen führen. Kleine Zujammenftöht 
fanden flatt. Ich erwarte morgen einen Angriff. Ein Tages, 
befehl Chanzys lautet: Nach den glücklichen Kämpfen im Thal 
der Huisne, an den Ufern der Loire, bei Vendome, nach dem 
Erfolg vom 11. Zar. bei de Mans kam plögzlich eine ſchm 
liche Schwäche, eine unerklärliche Panik über Euch, welche e 
theilweiſes Verlaſſen wichtiger Poſitionen herbelführte und die 
Sicherheit der Armee gefährdete. Ein energiſcher Bee dich 
wieder gut zu machen, wurde nicht gemacht, trotz der ſofortigel 
Erthetlung der nöthigen Befehle. So mußten wir Le Man 
aufgeben — Frankreich blickt auf die zweite Armee! — 
Die Jahreszeit iſt ſtreng, Eure Erſchöpfung groß, Entbehrungen 
aller Art find noͤthig, aber das Land leidet ſchwer, wenn eim 
letzte en Eu es retten kann, jo darf nicht gezögert werden, 
Auch für Euch ſelbſt liegt das Heil nur im Widerſtand, n 
im Rückzuge, wir müſſen den Feind kräftig empfangen und auf 
reiben. Schaart Euch um Eure Anführer, zeigt, daß. Ihr die 
Soldaten von Coulmiers, Villeborx, Josnes, Vendome ſeid. 


General Lecoint meldet aus Nevers, daß er Gien bejegt habt: 


Nachtr a & 
Poſen, den 16. Januar. Die Wahlen für die Han 


delskammer zu Poſen fanden heute Vormittags auf Gru 
des $ 12 des Geſeßes über die Handelskammern vom 24. Fe“ 
bruar 1870 unter Vorſitz des Hrn. Reg.⸗Aſſeſſors v. Reden 
als Wahlkommiſſarius im Plenar⸗Sitzungsſaale der hieſigen f 
Regierung ſtatt. Es nahmen daran die Kaufleute Lib 

1. und 2. Theil und wurden 80 Stimmen, d. h. ere 

10 % der wahlberechtigten Stimmen, abgegeben. Es erhielten 


SE: 


a 


Bazar. 
Am Dienftag den 17. d. M. 


ndet die Eröffnung des von uns bisher vor⸗ 
aufe angekündigten Bazars in dem uns 

aft überlafjenen, gutgeheizten Saale des 
— Falk, Große Ritterſtraße 1, ſtatt. 


Derſelbe wird am 


Dienſtag, Mittwoch und 


Donnerſtag, 
Morgens von 11 bis 2 Uhr und 


Nachmittags von 5 bis 7 Uhr 
Verkauf geöffnet fein, 
Unter den uns zu dieſem Zweck gütigft zu⸗ 
eſchickten Sachen befinden ſich auch werthvolle 

en Ihrer Majeftäten der Königinnen 
Auguſta und Eliſabeth, ſowie Ihrer Königl. 
Hoheit der Frau Kronprinzeſſin. 

Entree a Perſon 2½ Sgr. 


Der Vorſtand 
des Militär⸗Frauen⸗Vereins. 


Guben, den 14. Januar 1871. 


täufli zu haben. 


Die Lieferung von: 9000 


werden. 


Märkif 8 
Eiſenbahn. 


In Folge des fernerweit für Militalrgwede 
abgegebenen Materials werden auf der Strecke 
Guben ⸗Bentſchen der Märk'ſch⸗Poſener Bahn 
die Züge II. und III. 

Abgang von Beniſchen 
\ Morgens 4 Uhr 53 Min. 

von Guben II Uhr 30 Min. 
vom 18. d. Mts bis auf Weiteres eingeſtellt 


Der re 
ipman. 


verjeden, bis zum 


Geſellſchaft. 


| Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Vom 1. Februar c. ab tritt zum Preußiſch⸗ im Büreau der Feſtungs-Bau⸗Direktion ans 
Schleſiſch-Oeſterrelchiſch⸗Ungariſchen Verband⸗ ſteht. 
Güter⸗Tarif vom 15. September 1869 und 
15. Januar 1870 ein zweiter Nachtrag 
in Kraft, welcher ermäßigte Tarifſätze für 
Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten von 
den Stationen Leipnik, Prerau, Hullein, Hra- 
diſch, Biſenz und Göding nach Kreu; enthält. 

Sruck- Exemplare find auf allen Verband. 
Stationen zum Preiſe von ½ Sgr. pro Stück 


Breslau, den 14. Januar 1871. 


Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


a Kebab j 
Schwellen⸗Lieferung. 


Stoß⸗ und 500 Weichen ⸗Schwellen fol im 
Wege der öffentlichen Submiffion verdungen 


Pekanntmachung. 

Die Reinigung der Rauchröhren in den der 
Fortifikation gebe en Werken und Gebäuden 
pro 1871 ſoll im Wege der ſchriftlichen Sub. 
miſſion öffentlich vergeben werden, wozu ein 
Termin auf 


Donnerſtag den 19. Januar c. 
Vormittags 11 Uhr 


Mai 1870 die 


dnet. 
Die Bedingungen find im genannten 2 
Bureau einzuſehen. ird 
= Po ne 16. Januar 1871. — dat 
Königliche Feſtungs⸗Bau⸗Direktion. Feigen 
ee ee ER 
Bekanntmachung. aufeh 
Auf Grund des 5 66 des Statuts des 8 Tagen vom 
Niederſchleſiſchen Knappſchafts Vereins vom| oder zu 
24. Dezember 1866 wird zur Kenntniß gebracht, lich oder 3 
daß der Vorſtand des genannten Vereſns vom 
1. d. Mts. an bis zum 31. Dezember 1872 
aus den Mitgliedern: 
dem Bergwerks- Direktor Ißmer zu Walden ⸗ 
. als Vorfitzenden, 
dem Bergwerks ⸗Inſpektor Kühnel zu Ober 
Waldenburg, als ſtellvertretenden Vor⸗ 


genden, 

dem gürſtiich von Pleß'ſchen Beneral-Di- 
rektor Dr. Riedel zu Bürftenftein, 

dem Bergwerks- Direktor, Königlichen Berg 
rath Mehner zu Neurode, 

dem Bergwerks ⸗Direktor, Königlichen Berg · 
rath Steiner zu Rieder⸗ Hermsdorf bei 
Waldenbur 


gen hat, 


Mittel-, 900 


Bekanntmachung. 
Der Herr Minifter des Junern hat auff ſehen werden. 

Grund der 88 8 und 15 des Wahlgeſetzes für 

den Reichstag vom 31. Mai 1869 und gemäß 

§ 2 des dazu ergangenen 

uslegung 

den bevorſtehenden Wahlen zum 


vom 19. Januar d. J. ab 


et. 

i 3 des gedachten Re⸗ 
ea ee BI Bemerken bekannt 
daß die für die hieſige Stadt ange⸗ 
Altern in unſerem Secretariate 
Rathhauſe im zweiten Stockwerke ein · 
ede a d e eden 

unvollſtän „dies innerhal 
Tagen dom 19. b. N. ab, bel 191 0 
lich Protokoll anzeigen und die Be 
weismittel für ſeine ai en falls die⸗ 
ſelben nicht auf Notorität 


Nach 6 uhr Abends des 26. d. M. werden 
keine Reklamationen mehr angenommen werden. 
Poſen, den 15. Januar 1871. 


Der Magiſtrat. 
Nothwendiger Verkauf. 


Das in der Stadt Schroda be egene, im 
Hypothekenbuche e Hin Nr. 13 einge 
tragene, von dem Kaſſenkontrolleur Praedler 
erſtandene Bierzold'ſche Hotel, deſſen Beſitz⸗ 
titel auf den Namen des Kal. Keeisgerichts. 


des unterzeichneten Königlichen Krelsgericht 
während — gewöhnlichen Dienffunden einge 


Diejenigen Perſonen, welche Eigenthum 
rechte oder welche hypothekariſch lg einge 
tragene Realrechle, zu deren Wirkſamkeit geg 
Dritte jedoch die Eintragung in das 
thekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, auf 24 
oben bezeichnete Grundſtück geltend mast 
wollen, werden hierdurch aufgefordert, Ie, 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen Berſte 
gerungs: Termine anzumelden. 

Der Beſchluß über die Erthellung des B 
ſchlags wird in dem auf 


den 31. Januar 1871, 

Vormittags um 12 Uhr, 

im Geſchäftslokale des unterzelchnelen Geri 10 

Nr. 3 anberaumten Termine öffentlich ver 

det werden. 

Schroda, 22. Dez. 1870. 
Königliches Kreisgericht. 

Der Subhaſtattons. Richter. 


— _ Sorengmann, 


Reglements vom 28. 
der Wählerliſten zu 
Reichstage 


uns ſchrift. 


eruhen, beizubrin⸗ 


m uftro 


Freitag den 20. Jauuar d. J., 
Vormittags um 10 ur auf dem Ni 
bierfelbft 


einen Z jährigen Schimmel 
Hengſt, einen 3 jähr. braunen 


Die Bedingungen können in unſerm Central 
Bureau hier, Berlinerſtr. 75, parterre rechts, 
eingeſezen, auch entgegen genommen werden. 

Offerten find verſiegelt, portofrei, mit der 
Aufſchrift „Lieferung von Schwellen betreffend“ 


20. Januar 1871 


dem Rucppfeaftgättcften, Kohlenmeſſer Peter 
zu Ober⸗Waldenburg 
und aus den Stellvertretern der⸗ 


elben 
dem Perawele, Aiſp for Hellich zu Ru 
Welßſtein bei Waldenburg und 
dem Bergwerks⸗Inſpektor Krügel zu Got⸗ 
tesderg 


on 


Kaflen-Kontroller Praedler beriptigt;eht, und 
welches mit einem Blächeninhalte von 2 % Mor 
gen der Grundſteuer unterliegt, uud mit einem 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 5 Thlr. 16 Sgr. 
9% Pf. und zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nuzungswerthe von 202 Thlr. veranlagt ift 


Hengſt, eine Britſchke und 
eine alte Kutſche 


öffentlich meiftbietend lel g. 
zahlung verkaufen. gegen gleich baare | 


Schroda, den 14. Januar 1871. 


ſoll im Wege der nothwendigen Reſub⸗ Der Auktions⸗Kommiſſar 


haſtation am 


30. Januar 1871, 


Schroeder. 


Vormittags 11 uhr 
an uns einzureichen, an welchem Termine 
die Eröffnung derfelben in Gegenwart der 
etwa erſchtenenen Offerenten erfolgt. 
Breslau, den 6. Januar 1871. 


Direktion 
der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗ 


—— den 11. Januar 1871. 
Der Vorſtand des Niederſchleſiſchen 
Knappſchafts⸗Vereins. 


in Arzt 
erfahren Ein Ar 3 


bedeutende Praxis. Nähere Auskunft ertheilt 
Apotheker Meissner, 


ſon 


Vormittags um 10 Uhr, 
im Lokale des unterzeichneten Gerichts, Ge⸗ 
ſchäftszimmer Nr. 3 verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Skeuerrolle, der Hy⸗ 
pothekenſchein von den Grundſtücken und alle 
en daſſelde betreffenden Nachrichten, ſo⸗ 
wie die von den Intereſſenten bereits geftell. 
ten oder noch zu ſtellenden beſonderen Ver ⸗ 
kaufs⸗Bedingungen können im Bürenu III. 


Birkene 
Deichſel ſtangen 


find auf dem Dominium Brodz‘ 
szewo ſchockweiſe freo. Bahnhof 
Samter zu verkaufen. 


7 


Verzinsliche Prämien-Anleihe 


Die erfte . Pi 2 ä 
eſellſchaftsſtunde der Stadt und Provinz Reggio (Süd-Italien). 
5 Geſellſchaftsſtu 109,000 Obligationen von 120 Franken jede, hn ar Fendt mil Zuntg bon der 


udet bei mir am Donnerftag, den 19. Jan 
Uhr Abends, (Bäderftr, 135, 2. Etage) fat 1 N 5 ; 

15 m ale mins fern Saite 1 Sal welche jährlich 4 Franken Zinſen tragen, * binnen 50 Jah⸗ 8 d h. 5 . DR. dal tz ſofort 
en wie auch Zanzliebhaber einlade. Ein, ren, durch 3 monatliche, 4 monatliche und halbjährige Ziehungen mitſſen deem Na Dale Etage links. 
Kilttsbillets üler zu 20 Sgr. vl > he, 3 3 ; = 

für Sch er zu gr., für Fremde Prämien von Ircs. 100,000, 50,000 etc. Ein möbl. Zimmer zu vermiethen. Bäcker 


ad arg n 12 ln ba haben ech Str. 3 part. links. 
ii. Sangtehrer, Bicker 136,2. Eiuge Der Subſeriptionspreis iſt 90%, Francs, Berlinerſtr. 20 ift Die Bele- Etage u. bie Par- 
zahlbar in 5 Raten bis Ende September c. 


gchaeki, Tanzlehrer, terre, Wohnung zu vermiethen. 
Im Auftrage des Berliner Bank⸗Inſtitut HH. Joseph 


Mei 
Berlin be ſtitut für Augenkranke in 


7 Ein erfahrener Mann, unverheirathet, Mitte 
det ſich Maurerſtr. S. Dr. Wurm 


dreißiger Jahre, ſucht bet einem humanen 
Herrn eine Stelle als Wirthſchafter. 

Adreſſen bittet man unter den Buchſtaben 
Z. Z. 100 Grünhof bei Stettin poste 
restante einzuſenden. 


Eine Bäckerei 


nebſt anſtoßender Wohnung tft ſofort zu ver ⸗ 
miethen. — Die Räumlichkeiten würden auch zu 
Spiritus⸗ oder ſonſtigen Niederlagen 
abgegeben werden. Näh. Markt 89, 2 Treppen. 


mann zugefügte 
iermit e uc 
t habe. 
iegel, den 5. Januar 1871. 


oh. Gottlieb Hoffmann 
8 Müllermeiſter. 3 


A vis Ein möblirtes Zimmer ift zu vermiethen 


St. Martin 75 parterre. 
für die Herren Beſitzer von Goldschmidt & Oo. in Berlin nehme ich Zeichnungen — 
Ziegeleien u. Kalkbrennereien. [bis incl. 21. dieſes Monats entgegen. 5 Bureau⸗Vorſteher 
e eee Ziehungspläne und Proſpekte liegen bei mir zur Einſicht aus. oder Kanzeliſt, 


1 855 verbeſſerke Ziegel- und Kalk- Brennöfen Si e gmun d 8 a chs der vor Allem polniſch ſchreiben kann, findet 


Ader S 
Da das 1. Nieder 5 Inftr.⸗Regt. Nr. 46 
nun ſchon mehrere Jahre in Poſen in Gar⸗ 
niſon geſtanden, ſo wird es der Stadt gewiß 
intereſſant fein, zu hören, daß wir geftern am 
7. d. M. eine Feier begangen haben, die 700 
wiß unter die Seltenheiten gehört; nämlich 
die Taufe eines auf franzöſiſchem Boden vor 
3 Wochen geborenen Preußen. 

Als Zeugen haben fungirt: 


1 er aut ſolide und billig der Unter eichnete “er — 
unter Gewährung von Garantie sus Ver ei mir Stillung 
Fbredungz. Größtmögliche Brenn- Material- 


Koſel O. Schl. 


“ Cefparniß! Gleichmäßſger und harter Brand! Voſen, Markt 87. Wännowski, Rechtsanwalt. Stolzmann, 
at e e. von n gla f 8 B „ ˙ Fiche 
n Samen E Leiſtungsfähige DE Ae 

Obernigk i. Schleſien, im Dez. 1870. Förſter, 


Agenten 
werden in Provilz Poſen in den Städten, 
ſowie auf dem Lande unter vortheilhaften Be⸗ 
dingungen, für drei inländiſche höchſt beliebte 
und ſichere Geſellſchaften für 


Hagel⸗, Feuer und Le⸗ 
bens⸗Verſicherungs⸗ 
Branche 


zu Frühbeeten empfehle in beſter friſcher Qualität zu billigſten 
Preiſen. — Verzeichniſſe (18. Jahrgang) ſtehen gratis zu Dienſten. 
Samen⸗Handlung von Heinrich Mayer, 
Kunſt- und Anlagen-Gärtner. 
ofen, Friedrichsſtr. 32 a. 
vis-à- vis der Provinzialbank. 


* W̃ d Modern b 
So einer Jablenzti Salopkrake 3. 


Dr, Pattison’s Gichtwatte, 


das bewährteſte Heilmittel gegen Gicht und Rheumatismen aller Art, als: Geſichts., 1 
Bruf-, Hals. und Zahnſchmerzen, Kopf⸗ Hand- und Kniegicht, Glieberreißen, Rücken und 


Lendenweh u. ſ. w. In Paketen zu 8 Sgr. und halben zu 5 Sgr. bei Frau Asalde|_ — — 
Ein gewandter Schreiber, 


Mesftke, Waſſerſtraße 8.9. 
2 ber nur ein ſolcher, findet ſofort Unterkom⸗ 
Sichere Hilfe! 


Von einer Einkaufsreiſe retournirt, empfehle 
ich eine ſehr men bei 
gegen die Verſchleimungen des Halſes, Kh 
der Luftwege und Bruftorgane, fomte ihre Rechtsanwalt Dockhorn. 


Kr, 
als ſtellvertretende H— — e Bohte. 
Louvenciennes, den 8. Januar 1871. 


Eine lederne Brieftaſche mit 9 
und Ordre ift verloren gegangen. Der ehrliche 
Finder wird gebeten dieſelbe nider Exp. d. Ztg. 
abzugeben da ſie einem armen Wehrmann gehö 


Es iſt am Sonntage ein preußiſcher Juſtiz⸗ 
Kalender mit Militairpapieren Hl dem Wege 
vom Wilhelmsplatz über die Wilhelms na 
der Halbdorfſtr. bis Nr. 15 verloren 5 angen. 
Der ehrliche Finder wird erſucht, fo da in 
Tilsner's Hotel garni gegen gute Belohnung 
abzugeben. 


II IS. I A. 7. J. II. 


Familien⸗Nachrichten. 

Am 14. d. Mts., Nachmittags wurden wir 
durch die Geburt eines muntern Tochterchens 
erfreut. Eduard und Sara Möller 
geb. Kalmano 


Die heut früh 8 Uhr erfolgte Entbindung 


P. Goldbeck, 


Privat⸗Baumeiſter. 


Seit dem 18. Dezember v. J. 
iſt die 5 


von Klitzing sche 
- Gertrauden - Hütte 
zu Dziem bowo bei 
Schneidemühl 


in Betrieb geſetzt. 
Beſtellungen werden daſelbſt in 


halbw. und grün 
Tafel- u. Hohlglas 


5 
große Auswahl 
5 Folgezuftände, wie Huften, Heiſerkeit, Ka ⸗ 


in wollenen Jacken, Beinkleidern und Socken, 
ſehr elegante Tülldecken, ſchwarze geſtickte Stul⸗ 


K „Garnit te Kalkten⸗ „ tarrh des Kebltopfes, Magens, Drüfen- 7 meiner lieben Frau Jenny geb. Hamburger 
in jeder Art, auf das Schnellſte Schleier und. Teſchentächer. Seen, pe leiden Se, Bruffämengen von einem Mädel zeigt biethurch an 
ausgeführt. fangene Stickereien und Geldbörſen, ſowie] und Nervenleiden, ſowie Bleichſucht durch . militä F Philipp Jacobi. 


r 
Wear Tapezlrerl ca. 150 Eentner|" 
Werg in 2 Sorten, verkauft die Flache d' rei · 
gsanſtalt Sörchen. 


Produkten⸗Händler. 


Kälber⸗ und Is 
niſche, beſonders ee 
und wünſcht feſte Offerten mit 
Preis⸗Angabe, ab Breslau, und 

frankirte Muſter. 

Auch kurze und lange Gerber⸗ 
Wollen verarbeitet 


H. Bruck 's 
Spinnerei. 


Frankenſtein in Schleſien. 


Du.) 


Vier junge ſtarke 


Zugochſen 


ſtehen zum Verkauf in 
Baranowo b. Rokietnica. 
MB S 28 


Jagd⸗ 
Stiefel Schmiere. 
aus der Fabrik ent ©. Hauke, 


ein bewährtes natürliches Heil iniä 
Br, Demi sehr ER Heut entſchlief nach . Krankenlager 


Blutbildungsmi 4 meine innig geliebte Gattin und unfere Mutter 
Faun | die 1 Catharina Patkowska, geb. Schreiber 


=” verwittwet geweſene Eiſenhüttenverwalter Neu⸗ 
Otto Wulle, Breslau, en 
Alte Junkernſtraße 25. 


u 
500 Otz. der feinſten weißen 
Damenſtrümpfe, 
zu ſehr billigen Preiſen. 
enno Grätz, 
Naſſe⸗Gaſſe 4. 


Eine elegante Britſchke faſt neu iſt zu ver 
kaufen. K ng ae n 


Transparente zur Juumination wer 
den ei St. Martin 69. 


Ein erfahrener 


Hofverwalter, 


der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, 
wird bei gutem Gehalt geſucht. 
Sendzin, bei Buk. Wandelt. 


Wyganow bei Kobyline, d. 11. Jan. 1871. 
A. Patkowski, Chauſſeegeld⸗Pächter. 
Die hinterbliebenen Kinder 
Pauline Anna Patkowska, Wilh. Neuendorff. 


Stadt-Eheater in Pofen. 


Montag, den 16. Januar 1871. Gaſt⸗ 


Wirthſchafts 3 nfpekfor ſpiel des Fel. Clara Scholz vom Aktien⸗ 


wird ſofort gewünſcht. Theater in München. ou { 
„Zu melden. Poft-Epyeition. Pritif) unten Sher in 5 Ai ka a 


L. Halevy. Deutſch von Mauthner. 
Offene Stellen 


Zu der Montags⸗Vorſtellung mit Extra⸗ 

Preiſen, wird das geehrte Publikum aufmerk⸗ 
für Kaufleute, Oek.⸗Beamte, ſowie jeden Stan ⸗ 
des, vermittelt jederzeit prompt das cone. mer- 


ſam gemacht, und würden 1. Loge 12½ Sg: 
für 
cant. Bureau von C. Erler in Dresden, 


Sperrfig 10 Sgr. Parterre 7½ 
Rang 
Wilsdr. Nr. 3 Geehrten Herrſchaften 


zu at Beides hat meiner Nichte Ein milifalrfreier tüchtiger 


orzüglichſten Dienſte geleiſtet fo daß 

in ihrem Zuſtande eine weſentliche Bef- 
ſerung eingetreten iſt, und ich die feſte 
Hoffnung auf ihre gänzliche Heilung fege. 
Mannheim. 
Marie Hauser. 


Galöne-Einjprikung 
heilt jeden Aus fluß der Geſchlechtsor⸗ 
ane, ohne irgend welche nachtherilige 
Felgen in wenigen Tagen. Ein Flac on 
foſtet incl. Gebrauchs anweiſung 1 Thlr. 

General Depot für Deulſchland bei 
Störmer k Mohr, Breslau, 
Schmiedebrücke 55. 


Froſtbalſam 


von Dr. Oerersen, à Flacon 5 Sgr 
Elsners Apotheke. 


Grosse Weiechselneunaugen 
a ½ Schock 2½ Thlr. vers. Waldemar 
Meklenburg in Danzig. 


Joeder Poſten 
Cigarren, 


Form- oder güte Handarbeit im Preiſe von 4 
bis 6½ Thlr. pro Mille, wird ara ſofortige 
Caſſa gekouft und erbittet man Offerten mit 
ungeſchmeicheltem Muſter und Angabe des 
Quantums an die Annoncen⸗ Expedition von 
Hausenstein & Vonter in Dres: 
Kr sub Chiffre . Z 670 gelangen zu 
laſſen. 


Sgr. 
Schüler 5 Sgr. Balkon 7½ Sgr., 1. 
4 See dritter Balkon 2½ Ei Gallerie 
aller Stände werden jederzeit gewünſchte Leute 5 f 
gratis beſchafft. 


1½ Sg 

ee den 17. Jan. Die zwei Hel⸗ 

— — AUG —ů— ſplel in 1 Akt von Wilh. Diarfane. 
Ein Tiſchlergeſelle find. dauernde Beſchäft. 

b. Bürſtenmachermſt. . ZBsrazesae, Neueftr.4, 


den. Lu 
Ein Lehrling 


Hierauf Der Hausſchlüſſel oder Kalt ge- 
mit guten Schulkenntniſſen findet in unſerem 


ellt Luſtſpiel in 1 Akt von G. Hirthe. 
delaide. Genrebild mit Geſang in 1 Akt 
Eiſen⸗ u. Kolonialwaaren⸗ 
Geſchäft 


von Hugo Mäller. 
Saiſon⸗Iheater in Poſen. 
Rumänische Coupons ſofort ein Unterkommen. 
kauft zum höchſten Preiſe 


weden e 
Siegmund Sachs, 
Poſen, Markt 87. 


Gegen Magenkrampf, 


ſicherſtes Mittel, ärztlich begutachtet, 


Urbans Ingverextract 


Bei regelmäßigem Gebrauch diefer rei- ½ BL. 20 Sgr., ½ Fl. 10 Sgr. zu haben 
nen fetten Lederſchmiere wird . lederne bei Ed. Feokert Jun. in Poſen. 


Schudwerk, Treibrtemen, Sprſtenſclauce . . ͤ—Ü7e 


Mittwoch, den 18. Jan. Erſtes Ga tel 
des Phyftkers Hrn. Mar Delöner Be 


lin, mit den künſtlich belebten 
I. I. Herzfeld & Sohn Hydrooxigengas een Da Biber 
im Grätz. wurden überall mit dem größten Beifall auf⸗ 


5 z genommen, da dieſelben in allen Einzelnheiten 
Einen Lehrling 


10 u. 18 Sgr. 


klar und genau, das Wirkliche in Lebens ⸗ 


r Wa rg 110 2 eng e 6 5 L = F 1 größe 215 den 45 Frech . 
s waſſer und jahrelang vor Bruch gel, 2 ö 2 ſucht zum en Antritt unter günſtl zur Anſchauung gebracht werden. Hrn. Oels⸗ 

8 beugt * 8 8 egen die eiden der Harn Kgl. Pr. Frankf.⸗Lotterie, R gen Antritt unter günſilgen nr zur K bie sen Aae — 
& in ge Sen. ke Brasch, 1 use igen, ee A hie SD es- t Dura. . Marcus Lewyssohn. 38 sr ee mel den een 
28 h * en, 5 5 „ ' 1 D ' 2 
, . d der gg 9h. 88. Bes 


ſonders Ihrer Königl. Hoh. des Kronprin 
und der Kronprinzeſſin von Sachſen, der Prin⸗ 
zen Ludwig und Alexander von Heffen zu Theil. 


Zu Johannis d. 3. 

wird ein mit guten Zeugniſſen verſehener 
chäfer 

für die Mutterſchaafe verlangt. 

Dom. Chojno bei Wronke. 


Ein gut empfohlener 


Commis 


abſonderungen, Schwäche ꝛc. durch ein ein⸗ 
fache, der Geſundheit höchſt zuträgliches, nicht 
mediziniſches Untverſalmittel zu beſettigen, wird 
gegen ein kleines Honorar mifgeiheilt, Lei, 
dende, welche ſchon Alles in jeder Beziehung, 
zuch Brunnen und Badekuren, oßne allen 
Erfolg verſucht haben, können anf ſichere Hilfe, 
in kurzer Zeit auf radikale Heilung rechnen. 


oder Betraz. Original. Looſe: 
E 4. 
11; M, 5¼% M, 2% M, 1%, M, 
Ye ö 32 


2. Sr. 22 Ser 
Bichung 25. d. M. Glück auf! 


„ Krotoſchin bei den Prrn. Glatzel & Sohn. 


Tol ma, 


Das Reueſte und Feinſte was bis jetz 
5 er ah 1 * rn 
ee, Der Kol. Hoflieferant Ad. B 
haare, iR die von dem Haupi- und Verſen · gl Behrens 

dungs 2 Depot bei are Brugier | in] Näberes durch in Berlin, 29. Prenzlauerſtraße 29., im 


3 7 eigenen Haufe — NB. Louſe zur Preuß 
477 E 8 R W. Neumann, Grevismühlen, Staatslotterle billigſt. 


ı Tauber’ 


Volksgarten-Theator. 


Montag den 16. Januar. 
Erſtes Debut des Fräul. Heinsius 
von Hannover. 


— — Neclen burg ', 1 nennen iftl. Religion, der polniſch ſpricht, kann 
To im d. 5 6 ö um 5 neuen Seh: ' ü zum beldihen Ateitt melden bei re Sin alter Sungaefete, 
Bei genauer Anwendung der bei jedem Fla⸗ roße Braunſchweiger Geldperlooſung. Die Direktion. 
ton befindlichen Gebrauchs Anwelſung giebt Von der Regierung . und elne 0. Isaklewicz Mig. 


aupts oder Baripaare die urfprüng,|Gtminne 0235 800 60,000, 40,000. 20,000, 15,000, 12,000, 10,000, in Wollſtein. 


Neſtaurant Tivoli. 


liche Farbe, 0, 6000, mal 5000, Amal 4000, 12 mal 2000, mal 1500, 10 4mai] Auch findet ein H 
arwu ber ⸗ 1000, 150 mal 400, 250 mal 200, 360 mal 100 und über 20,000 kleinere 

15 chend 4 Weise ur ac Bin en Gewtune. Der niedrigſte Gewinn deckt den Einſatz. Birbungs-Anfang am 26.—27. Januar Lehrling e 4 4 ae 

Kurzem die auf der Kopfhaut ſich bildenden] Ganze Original⸗Staats⸗Looſe 4 Thlr., halbe 2 Thlr., viertel 1 Thlr. Aufnahme zu Oſterrn. JI entrée 2½ Sgr. E 

fo läſtigen Schuppen. Damen, meld: Looſe, amtliche Liſten und Gewinngelder werden nach den Ziehungen prompt und franco . Carı Blaschke. 

auf einen reinen, blendend wei überfandt. Pläne gratis. Aufträge beliebe man baldigſ direkt zu richten an Ein Hauslehrer Kl. Gerberſtr. A, 9 

Scheitel reflektiren, iſt die Tolme deshalt D Ha mann 7 5 
beſtens zu empfehle ER En h . — a und Bechſel- Gee af b Mah wa 11 5 — 1 N 15 : ui > morgen Dienftar den 17. d. M. 

> arnikow . . 8 € um 1. ellung. Das Ni be N 
OSOM eäupmageii. d Hamburg. die Gppebition biefer J ng. EV 


15 
4 
. 
2 


8 


ä Spiritus [mit Saß] gekündigt 6000 Quart. pr. Ian. 14%, 
Börſen⸗ Telegramme. bib 12 ff. Marz Jg, r Lo, Dei 158, Sunt f. den 
M [Prlvatbericht.] Wetter: klar. Roggen: höher. pr. Jan. 

48 G., Dan.-Bebr. do., Bebr.-März 481 bz., G. . 508-4 bi. 
e e geg f de 
3 feſter. ekün art. pr. Jan. 14% bz. u. B., 

Bebr. 14 h bz. u. B. März 154 B. 15% ©, April 154 G. April. Maß 
154 — bu. G Mai 155 Bu. G. Sant 15 l G. 1 101 G. — 


Loko ohne Faß 141 1 bz. 


= Berlin, 14. Jan [Wöchentlicher Börfenberiht] Die 
Börſe hat ſich in ihren Erwartungen abermals getäuſcht gelben, und wäh⸗ 


5 
523 bz., Jan Febr. do., Aprtl⸗Mat 521 523 15 
loko per 1000 Kil. große und kleine 39 —62 Rt. 
per 1000 Kilgr. 3852 Rt. nach Qual., 


rend dieſelbe in der Vorwoche der Hoffnung Raum gab, daß mit dem Qu 
Eintritt des neuen Jahres auch für den Börſenverkehr eine neue Arra be⸗ Kil. 
ginme, ließ fie in den lezten acht Tagen wieder unzweideutig einen entſchle⸗ —ı MW 
enen Vertrauensmangel erkennen. Das Geſchäft entbehrte beſonders an⸗ ‘ * 75 „ 


fänglich jeder Anregung; von Wien und London wurden meiſt matte No- 
ttrungen gemeldet und während der erſten Tage gewannen auch die Nadı- 
richten vom Kriegsſchauplatze keine einflußreiche Bedeutung. Der Börſe 
felbſt fehlte indeß die Spannkraft, aus eigener Inttiative der feigenden 
Tendenz Vorſchub zu leiſten, und dieſen Verhältniſſen entſprechend griff 
bald auf allen Gebieten eine ziemlich matte Haltung Platz. Die Stim- „ 
mung befeſtig te ſich gegen Schluß der Woche in Folge der Nachricht von N 
mean den neuen Erfolgen der deutſchen Waffen bei le Mans, deren Bedeutung Weizenmehl Nr. 0 104 10 Rt. 2 N.. 
man nicht unterſchätzen konnte, und da auch die fremden Märkte wieder | 84— 7} 
eine günftigere Dispofitton an den Tag legten, trat in den letzten Tagen | — Roggenmehl Nr. J u. 1 pr. 100 K 
beſonders auf ſpekulativem Gebiet eine leichte Repriſe ein per Biete 
Für Spekulations-Effetten wurde die Stimmung weſentlich durch den | Sar. G., Mal-Juni 7 Rt 22 
Rüdgang der Franzoſen, welcher durch die plöplige Verkehrzeinſtellung der [G, Juni⸗Juli 7 Rt. 33 Sgr. G. 
bi tr . 1 5 ang pi} — ab- Breslau, den 14. Januar 
eſchwächt, weil die fpäte Kuponeinlöſung eine allgemeine mmung ' 2 
Berne, welche theilweife noch in einer diefe Angelegenheit behandelnden —_ Bereiie der Gerealien. 
roſchüre neue Nahrung fand. Franzoſen und Rumänter ſchließen in Folge In SilbergroſchenſIn Thlr., Sgr. und Pf. pro 2.0 8% 
deſſen nicht unweſentlich niedriger als in der Vorwoche, während die übri- pro preuß Schffl. pfund = 100 Kilsgramms. 


—— ͤ D — — en Werthe, namentlich Kredit, Türken und Italiener bei mäßigem Geſchäft ‚od. W. W 
Poſener Marktbericht vom 16. Januar 1871. leine Kursvortheile davontrugen. Ein lebhaftes Geſchäft entwickelte fich Bi Eike. -._ „ —.— 77 
— | nur in Lombarden, welche auf Grund der letzten beſſeren Wocheneinnahmen | 8 elzen w. 88 9 8476— 8007 — - 171 7 1612061 — f- 46% 
Preis. nicht m. im e anzogen und von Bien pouffirt 5 - 5 8 Fend . 5 a He 5 405 - 115 h 
"oz, u m enbahnaktienmarkt trat nach der vorangegangenen auſſe⸗ 3 5 71 
dochſer] Mittlerer Aiebrisfat bewegung der letzten Wochen eine natürliche Reaktion er Bde meiſten De⸗ 3 Gerſte 52—55.49.43—45 421 —44 29 —44 
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